
VerlagsortCalw HEIMATBLATT FÜR STADT UND LAND CALWER ZEITUNG

DIENSTAG , 87. OKTOBER 1953 ÜBERPARTEILICHE TAGESZEITUNG 9. JAHRGANG / NR . 85«

Unwetterkatastrophe in Italien
nimmt immer größere Ausmaße an
0000 Häuser zerstört / Ununterbrochener

ROM . Die Apenninen-Halbinsel wird von
einer wahren Sintflut heimgesucht. Nicht nur
In dem schwer geprüften Kalabrien, der „Stie¬
felspitze“ Italiens, regnet es ununterbrochen
seit Sonntagabend, sondern auch in den mei¬
sten anderen Provinzen Italiens zwischen dem
Brenner und Palermo.

In der Provinz Catanzaro sind neue schwere
Regenschäden entstanden. Rom und viele an¬
dere Städte Mittelitaliens haben seit Monaten
keine so anhaltenden Niederschlägeerlebt . Seit
Montagmittag ist die römische Feuerwehr in
paueralarrn . In Oberitalien sind die Flüsse
Etsch , Adda und Serio wieder über die Ufer
getreten.

In den Provinzen Bergamo und Cremona
werden schwere Gebäude-, Straßen- und Flur¬
schäden verzeichnet. Auch Venezien wurde
von schweren Wolkenbrüchen heimgesucht.

Regen / Auch falsche Planung ist schuld

Eine vorläufige Schätzung der Hochwasser¬
schäden in Kalabrien ergibt folgendes Bild :
5000 Häuser zerstört, 100 Kilometer Straßen
unbrauchbar , rund zehn Milliarden Lire
(68 000 000 DM) Gesamtschaden. Etwa drei
Viertel der Olivenemte und fast die ganze
Bergamotte-Emte sind verloren gegangen .
Hunderttausende von Pflanzungen wurden
vernichtet. Dieser Schaden wird sich noch viele
Jahre hindurch auswirken.

Die italienische Montagspresse befaßt sich
mit den Ursachen der großen süditalienischen
Naturkatastrophen . Unabhängige bürgerliche
Blätter wie „II Messagero “ und „II Tempo “
kritisieren in ihren Leitartikeln den „unvoll¬
kommenen und oft falschen Einsatz“ der für
Süditalien bereitgestellten Geldmittel. Als Ur¬
sachen der immer wiederkehrenden Naturkata¬
strophen führen sie die abgeholzten Bergeund Höhen an , die den Elementen schutzlos
preisgegeben sind .

tlgstf
» s -Js <■. ' ' 5<■ '

."Sv
'
. ?

Äi ;üIfllli

mm
&£::£ä:ä*

«v

:W

lilü

Schlechter Start der Vorkonferenz
Kommunisten wollen neutrale Staaten hinzuziehen / „Aussichten gering “

PAN MUN JON. Die Vorverhandlungen
über die politische Koreakonferenz haben am
Montag in Pan Mun Jon in der neutralen
Eone Koreas begannen. Gleich zu Beginn der
Verhandlungen brachte Nordkorea den An¬
trag ein , zu der Konferenz Vertreter neutra¬
ler Staaten hinzuzuziehen. Der Vorsitzende
der neutralen Kriegsgefangenen-Repatrüe-
Tungskommission , General Thimaja (In¬
dien) , hat unterdessen erklärt , die Aussich¬
ten für einen Erfolg der Kommission seien
Iqißerst gering.- >Die Vorverhandlungen, an denen der ame¬
rikanische Sonderbotschafter D e a n als Ver¬
treter der Vereinten Nationen und Südkoreas
sowie Delegierte Nordkoreas und des kom¬
munistischen China teilnehmen, wurden mit
der Erklärung des nordkoreanischen Vertre¬
ters eröffnet, die Koreafrage hänge mit an¬
deren asiatischen Problemen zusammen, an
denen auch zahlreiche neutrale asiatische
Staaten Interessiert seien . Aus diesem Grunde
müßten zu der Koreakonferenz auch neutrale
Staaten hinzugezogen werden.

Die Vereinten Nationen wollen dagegen
nur über Ort und Zeitpunkt der Konferenz
verhandeln. Dean verlas eine entsprechende
Erklärung der Vereinten Nationen, ln der die
Frage der Hinzuziehungneutraler Staaten nicht
erwähnt wird, sondern lediglich der 23. Oktober
als Zeitpunkt für den Beginn der Konferenz
vorgeschlagenwird . Ferner wird darin auf den
Vorschlag Präsident Eisenhowers verwiesen,Genf, Honolulu oder San Franzisko zum
Tagungsort zu wählen.

Der Sonderbotschafter hatte vor Beginn der
Vorverhandlungen bereits betont, daß er keine
Vollmacht habe, über die Hinzuziehung neu¬
traler Staaten zu entscheiden. Derartige kom¬
munistische Anträge müsse er nach Washing¬
ton weiterleiten. Über die Tagesordnung der
Vorverhandlungen konnte noch kein Überein¬
kommen erzielt werden. Während die kom¬
munistischen Vertreter die Reihenfolge: Zu¬
sammensetzung, Zeit und Ort der Konferenz
vorschlugen, sprach sich Dean für die Tages¬
ordnung, Zeit und Ort der Konferenz sowie
Verfahrensfragen aus.

BERLIN . Die ersten ernsten Schwierigkei¬
ten bei der Bildung des Berliner Senats sind
S

itzt dadurch aufgetreten, daß die SPD am
onntag in Besprechungen mit dem Regieren¬

den Bürgermeister Schreiber das Amt des
Innensenators beanspruchte.

Der FDP-Vorsitzende Schwennicke hat
die SPD-Forderungen sofort nach Bekanntwer¬
den in einer scharfen Erklärung zurückgewie¬
sen. Er vertritt die Ansicht , aus dieser For¬
derung der SPD sei zu schließen , daß die SPD
nicht mehr an der Fortsetzung der Dreipar¬
teienkoalition interessiert ist . Das Amt des In¬
nensenators war bisher von dem Parteilosen
Dr. Werner Müller besetzt.

Die CDU-Fraktion im Berliner Abgeord¬
netenhaus wird sich erst am Donnerstag mit

Paulus in der Sowjetzone ?
BERLIN . Der ehemalige Generalfeldmar-

•Mhall Friedrich Paulus , der Befehlshaber
der deutschen Truppen, die im Jahre 1943 bei
Btalingrad in Gefangenschaft gingen , ist vor•Inigen Tagen in die Sowjetzone zurückge-
■ehrt, meldete der sowjetzonale Rundfunk am
Montagabend . Paulus wird nach der Rund-
•nnkmeldung seinen Wohnsitz in der Sowjet-
■one nehmen .

Der Sohn des Generalfeldmarschalls, Emst
Alexander Paulus, erklärte zu der Nachricht
von der Entlassung seines Vaters : „Die Mel¬
dung muß falsch sein. Er hätte uns bestimmt
® derselben Stunde Nachricht gegeben , in der
*r als freier Mann in der Ostzone angekom-
*nen wäre.“ Vor vier Wochen habe er ihm
hoch aus dem Lager bei Moskau geschrieben
hud nichts gesagt von einer bevorstehenden
Entlassung . Meldungen, nach denen Paulus
die Führung einer sowjetzonalen Armee über¬
nehmen sollte, bezeichnete sein Sohn als
„groben Unsinn“ .

Tankwagenfahrer geben nach
LONDON. Die 2600 streikenden Tankwagen-“ hrer haben nach einwöchigem Ausstand am

Montag begonnen, ihre Arbeit wieder aufzu-
nehmen , nachdem 6000 britische Soldaten am
Wochenende den Benzintransport übernom-
Jhen und damit dem Streik das Rückgrat ge¬brochen hatten .

Sechs Tote und sechs Schwerverletzte waren die traurige Bilanz eines Verkehrsunfalles, den ein
holländischer Lastzug auf der Autobahn Köln -Frankfurt bei Neustadt a. d . Wied verursacht hat
Der Lastzug , bei dem die Bremsen versagt haben sollen, erfaßte bei seiner rasenden Talfahrt
zwei andere Wagen , die völlig zertrümmert wurden und ausbrannten. Ein dritter Wagen könnt «
in letzter Minute bremsen und von seinen Insassen verlassen werden . Unser Bild zeigt die Un¬
glückstelle auf der Wiedbachtalbrücke . Vorn einer der von dem talwärts rasenden Lastzug
beschädigten Lastwagen. Bild ap

Stalins Prophezeiung

Schreiber stößt auf Schwierigkeiten
Berliner SPD will das Amt des Innensenators / Regierungsbildung verzögert

dieser Frage beschäftigen. Am gleichen Tagewill Schreiber die Verhandlungen mit der SPD
fortführen . Durch diese unerwartete Kompli¬
kation wird Schreiber kaum ln der Lage sein ,seine Regierung vor dem 5. November dem
Abgeordnetenhaus vorzustellen. Er hatte noch
am Wochenende gehofft, bis Freitag dieser Wo¬
che die Regierung gebildet zu haben.

Wie aus SPD -Kreisen verlautet , ist die SPD
damit einverstanden, in der neuen Regierungdie Ämter des Senators für Arbeit und des Se¬
nators für das Postwesen in Fortfall kommen
zu lassen. Arbeitssenator ist bisher ein SPD -
Mann und Postsenator ein FDP-Angehöriger
gewesen. Der Wunsch auf Verminderung der
Senatorenstellen war von Schreiber zu Beginn
der Verhandlungen über die Senatsbildung
ausgesprochenworden.

ws. In „Le Monde “ weist Andre Fontaine dar¬
auf hin, daß die neuen Herren im Kreml verges¬
sen haben, einen Jahrestag zu erwähnen. Am
6. Oktober vergangenen Jahres erschien in der
Zeitschrift „Bolschewik“ der Artikel Stalins
„ökonomische Probleme des Sozialismus in der
UdSSR “ . Daß Malenkow auf dieses damals ge¬
feierte Werk Stalins nicht zurückkommt , mag
einerseits daran liegen, daß man den Stalin¬
mythos abgebaut hat und nicht daran denkt , ihn
wiederzuerwecken, andererseits auch an dem
wirtschaftspolitischen Inhalt des Aufsatzes, der
nicht in die neue Linie des Kreml paßt . Aber
Stalin erwähnte in seinem Artikel auch außen¬
politische Fragen , und gerade dieser Teil seiner
Arbeit war es , der in der ganzen Welt damals
Beachtung fand . Der sowjetischeDiktator wandte
Sich gegen jene Genossen , die an die Unvermeid¬
lichkeit einer bewaffneten Auseinandersetzung
zwischen dem kapitalistischen Lager und der
Sowjetunion glaubten, und prophezeite , daß es
im Gegenteil viel wahrscheinlichersei, die kapi¬
talistische, d . h . die außersowjetischeWelt, zer¬
fleische sich in ihren Gegensätzen und trage
diese sogar auf dem Wege der kriegerischenAus¬
einandersetzungen aus .

Die Reaktion der westlichen Welt auf diese
Voraussage Stalins war damals abgestuft vom
ungläubigen, ja mitleidigen Lächeln bis zum of¬
fenen Hohn . Wenn wir nun heute, ein Jahr spä¬
ter, um uns blicken , müssen wir betrübt fest¬
stellen , daß Stalin so unrecht nicht gehabt hat.
Er konnte gar nicht so unrecht haben , weil näm¬
lich vom Verhalten der Sowjetunion sehr stark
abhängt , wie es in der außersowjetischen Welt
aussieht. Stalin selbst muß wohl in seinem letz¬
ten Lebensabschnitt eingesehen haben, daß er
selbst es war , der durch seine Handlungen am
meisten zum Entstehen einer gegen die Sowjet¬
union gerichteten Abwehrfront beigetragen hat,
und sein Nachfolger Malenkow geht folgerichtig
den Weg weiter, sich ruhig zu verhalten und die
Außenwelt ihren Gegensätzen zu überlassen.

Wer könnte heute noch leugnen, daß hier die
mannigfaltigsten und zum Teil schwersten Ge-

Die erste Fühlungnahme
Gespräch Adenauer —Francois -Poncet / Bidault will mit dem Kanzler verhandeln

BONN. Bundeskanzler Adenauer hat
am Montagnachmittag den französischen Ho¬
hen Kommissar Andrä Frangois - Poncet
zu einer längeren Ausspracheüber das deutsch-
französische Verhältnis empfangen. Damit ha¬
ben , wie am Montagabend von Regierungsseite
bekanntgegeben wurde, die Besprechungen
über die Klärung der zwischen Deutschland
und Frankreich schwebenden Fragen, vor al¬
lem über das Saargebiet, begonnen.

Als eines der ersten Ergebnisse der Konfe¬
renz ist nach Berichten gut informierter Kreise
zu verzeichnen , daß Frangois-Poncet dem Bun¬
deskanzler versichert habe, der französische
Außenminister Bidault sei an einer direkten
Aussprache mit dem Bundeskanzler Interes¬
siert. Ein fester Termin für diese Konferenz,
die eine weitgehende Klärung des deutsch¬
französischen Verhältnisses bringen soll , steht
allerdings noch nicht fest. In amtlichen deut¬
schen Kreisen hofft man jedoch , daß die Aus¬
sprache zwischen den beiden Staatsmännern
noch innerhalb der nächsten acht Wochen zu¬
standekommt.

Der französische Hohe Kommissar suchte
den Kanzler im Palais Schaumburg auf . Es war
die erste Unterredung über das deutsch-fran¬
zösische Verhältnis zwischen den beiden Po¬

litikern seit der Bundestagswahl am 6. Sep¬
tember.

Im Vordergrund des Gespräches stand erneut
die Saarfrage . Wie verlautet , wurde der Rah¬
men abgesteckt, innerhalb dessen sich die
deutsch-französischen Verhandlungen in die¬
ser Frage in der nächsten Woche bewegenwer¬
den. Wie von zuständiger Seite weiter verlau¬
tet , sollen alle technischen Einzelheiten zwi¬
schen dem französischen Hohen Kommissar
und dem Bundeskanzler eingehend erörtert
werden , um ein direktes Gespräch zwischen
Dr . Adenauer und Bidault nicht mit Einzel¬
heiten zu belasten.

Ollenhauers Oppositionsrede
hf. BONN . Der Parteivorstand der SPD trat

am Montag ln Bonn zusammen , um die poli¬
tische Situation in Berlin und die am Mitt-
woch zu erwartende Antwort Ollen hau e r s
auf die Regierungserklärung Dr . Aden -
a u e r s zu erörtern . Wie zu erfahren ist. hat
der Vorstand einmütig die Absicht der Frak¬
tion gebilligt, nicht nur eine Analyse und Kri¬
tik der Regierungserklärung vorzutragen, son¬
dern Ihr eine programmatische Erklärung der
Opposition gegenüberzustellen.

gensätze bestehen? Man braucht nur nach Triest ,
nach Israel, nach der Saar , nach Tunis und Ma¬
rokko , nach Kenia und Guayana oder nach dem
Suezkanal zu blicken . Es war lediglich die be¬
ständig drohende Haltung der Sowjetunion, di«
diese Gegensätze übertünchte und längere Zeit
in den Hintergrund treten ließ , wie es früher
die Politik Hitlers fertig brachte , die größten
weltpolitischen Gegner in eine Front gegen sich
zu bringen .

Welche Lehre ist aus alledem zu ziehen? Der
Westen braucht , wenn Malenkow sich weiter
ruhig verhält, andere Mittel als das Beschwö¬
ren der sowjetischen Gefahr , um sein Haus in
Ordnung zu bringen . Die Politik, die bisher, da
sie mit dem Druck der Angst arbeiten konnte ,
verhältnismäßig leicht war , ist erheblich schwie¬
riger geworden . Wir werden gezwungen, nicht
mehr länger über die tatsächlichen Gegensätze
hinwegzuschauen und sie einfach aus dem Be¬
wußtsein zu verbannen, sondern uns ernsthaft
um ihre Lösung zu bemühen . Und bei dieser
Arbeit ergibt sich ganz von selbst die Frage ,
ob die bisher als feststehend angenommen«
Zweiteilung der Welt nicht eine Fiktion war
und man nicht umdenkend zu einer neuen, den
wirklichen Kräften und Tatsachen gerecht wer¬
denden Konzeption des Weltgleichgewichteskom¬
men muß .

Lastenausgleidis -Zahlungen
BONN . Der Präsident des Lastenausgleichs¬

amtes, Dr. Kühne , teilte am Montag auf
einer Pressekonferenz in Bonn mit, daß die
bisher noch nicht freigegebenen Beträge der
auf DM umgestellten Sparguthaben Vertrie¬
bener vom 1 . Dezember an ausgezahlt werden
können. Der Kontrollausschuß beim Bundes¬
ausgleichsamt habe am Montag für diesen
Zweck zusätzliche 50 Millionen DM bewilligt,
so daß sämtlicheAnsprüche aus der Währungs¬
umstellung der Vertriebenenkonten befriedigt
werden können. Für das laufende Haushalts¬
jahr sind damit Insgesamt 360 Millionen DM
für diesen Zweck bereitgestellt worden.

Der Präsident des Ausgleichsamtes gab fer¬
ner bekannt , daß die Mittel für den Härte¬
fonds für das laufende Rechnungsjahr um 100
Millionen DM auf 150 Millionen DM erhöht
worden sind, was in erster Linie den Sowjet¬
zonenflüchtlingen zugute kommen wird.

Für die Hausratshilfe sind weitere 300 Mil¬
lionen DM bewilligt worden, womit für diesen
Zweck im Rechnungsjahr1953/54 900 Millionen
DM zur Verfügung stehai werden. Präsident
Kühne wies jedoch darauf hin , daß selbstdiese
Summe noch nicht ausreiche , um äße Anträge
auf Hausratshilfe mit 60 und mehr Punkten zu
erfüllen.

jVur paar Zette **-
Der jüngste Lebensretter der Bundesrepublik

dürfte der 4jährige Dieter Fuchs aus Lenders¬
dorf sein. Als seine lV2jährige Schwester beim
Spiel am Mühlenteich kopfüber ins Wasser
stürzte , sprang er kurz entschlossen in das eis¬
kalte Wasser , das ihm an den Hals reichte und
hielt sein Schwesterchen fest, bis seine Hilferufe
vom Vater gehört wurden .

Ungerührt von dem Strafenregister ihres Bräu¬
tigams führte dieser Tage eine junge Braut ihren
25jährigen Verlobten, gegenwärtig wieder Unter¬
suchungsgefangener, „mit Handfesseln ins Ehe¬
joch “. Der Untersuchungsrichter fungierte als
Trauzeuge.



Auch Tito steht unter Druck
Das Volk fühlt sich vom Westen verraten / Im Hintergrund das Kominform .

Von unserem Reisekor respondenten v . Unna

TRIEST . Mit seinen vielgestaltigen Vorschlä¬
gen hinsichtlich der Lösung des Triester Pro¬
blems hat der Marschall -Präsident Jugoslawiens
nichts beigesteuert , was die Situation verein¬
facht . Seine Anregungen entbehren notwendiger
Klarheit und sind auch für den nicht gleich ver¬
ständlich , der sich hier auskennt . So konnte es
ksmmen , daß vielfach geglaubt wird , der jugo¬
slawische Staatschef „meine es garnicht so arg “ ;
er sei vollauf zufrieden , wenn die Italiener gü¬
tigerweise auf das laut Friedensvertrag abge¬
trennte Istrien und , darüber hinaus , auf die
ihnen ebenfalls entrückte Zone B nun auch
„freiwillig “ verzichten würden . — Mit solch
oberflächlichen oder sogar leichtfertigen Annah¬
men ist Europa bekanntlich mehr als einmal in
den Krieg gestolpert .

Tito hat selbst zu verstehen gegeben , daß er
— der Diktator — sich in entscheidenden Phasen
dem Volkswillen unterordnen müsse . Auch das
Wird als Redensart abgetan . Wer in dieser be¬
wegten Zeit auf jugoslawischem Boden weilte
und ' elegenheit hatte , mit staatlichen Funktio¬
nären , aber ebenso mit dem unsterblichen Mann
auf der Straße zu sprechen , der kommt zu
einem anderen Resultat . Das Regime hat sich
halten und sogar konsolidieren können , weil es
überzeugend nachzuweisen verstand , daß Ruß¬
land der böse schwarze Mann war , der den so¬
zialistischen Aufbau (aus Neid , Herrschsucht oder
welchen Motiven immer ) zu verhindern wußte ,
und damit auch eine Erhöhung des Lebens¬
standards der breiten Volksmassen . Ferner , weil
die Dinge sich seit dem Bruch mit Moskau ganz
wesentlich verbessert haben , wobei der aktive
Anteil des Westens — weil allzu erkennbar —
nicht geleugnet werden konnte .

Aus unbegreiflichen Motiven haben die USA
eine mehr oder minder künstlich hochgezüchtete
Kindergläubigkeit gegenüber diesem Westen

Dr. Gurk für Volksabstimmung
KARLSRUHE . Der Vorsitzende der CDU Nord¬

badens , Dr . Franz Gurk , begründete in einer
Erklärung die von der nordbadischen CDU schon
mehrfach aufgestellte Forderung nach einer
Volksabstimmung über die Verfassung und
Landtagsneuwahlen . Er wies darauf hin , daß
der Landesvorstand der nordbadischen CDU die
Volksmeinung weit über Nordbaden hinaus ver¬
trete . Die Bevölkerung habe bei den Bundes¬
tagswahlen bewiesen , daß die verantwortungs¬
bewußten Kräfte zahlreich sind . In Baden -
Württemberg sei dies nicht anders . Wenn die
neue Verfassung gut oder mindestens tragbar
sein werde , sei er überzeugt , daß sie von den
Wählern bestätigt wird .

Die Annahme der Verfassung schließe für die¬
jenigen , die noch an die Wiederherstellung der
Länder Baden und Württemberg denken , kei¬
neswegs aus , an dieser Hoffnung festzuhalten .
Dr . Gurk stellte fest , daß die altwürttembergi -
sche und altbadische Frage nicht mehr in Stutt¬
gart zur Entscheidung gestellt werden könne .
Für die Regelung dieser Frage sei nun Bonn zu¬
ständig .

In der Frage der Landtagswahlen nach Verab¬
schiedung der Verfassung müsse man grundsätz¬
lich an dem früher vertretenen Standpunkt fest -
halten . Es sei allerdings insofern eine neue Lage
eingetreten , als jetzt eine Regierungskoalitlon
bestehe , die noch keine Gelegenheit hatte , sich
zu bewähren .

Neuer Totorekord : 636 575 DM
KOBLENZ . 636 575 DM — eine bisher im deut¬

schen Fußballtoto noch nicht erreichte Summe —
gewann am Sonntag der 44jährige Kunstschlosser
Hermann Rosenberger aus Goldbach bei
Aschaffenburg . Rosenberger war am Montagmor¬
gen wie gewöhnlich zur Arbeit gegangen und
hatte seinen Kollegen nichts von seinem Mei¬
stertip erzählt . Der Direktor der Toto GmbH .
Rheinland -Pfalz traf ihn in der Wohnung nicht
an und ließ ihn von der Arbeitsstätte holen . Als
Rosenberger die Riesenquote erfuhr , wandte er
sich an seine 37 Jahre alte Frau und sagte : „Nun
können wir unseren Kindern die sehnlichsten
Wünsche erfüllen .“ Die 12jährige Tochter soll
gleich ein Klavier bekommen , und der 14jährige
Junge darf sich alle Karl -May -Bände kaufen , die
zu haben sind .

ins Wanken gebracht , und jedenfalls bei jenen
Volkskreisen zerstört , die — Kommunismus hin ,
Kommunismus her — im allslawischen Rassen¬
bewußtsein mehr erblicken als in westlicher Le¬
bensform . Ein hoher slowenischer Regierungs¬
beamter drückte sich so aus : „Die Amerikaner
haben eine naive Anschauung von unserer so¬
genannten Diktatur . . . Nach ihnen wird der
Marschall uns einfach befehlen können , auch
dann ,treu zum Westen zu stehen *

, wenn sie
uns dort Ohrfeigen austeilen oder — was genau
so schlimm ist — den Italienern ausliefern . . .“
Es gibt kein Argument , die Jugoslawen von ih¬
rer Meinung abzubringen , Italiens .Drang nach
dem Osten * sei heute ebenso ungestüm wie zu
Lebzeiten Mussolinis ; und Einwände werden mit
erstaunlich rasch herbeigeholtem Dokumentar -
Material widerlegt .

Titos russischer Hauptfeind , Stalin , ist tot .
Und bis heute gibt es wohl gegenteilige , aber
keine dahingehende Anzeichen , der Kreml wolle
die dem damaligen roten Zaren zugefügte Be¬
leidigung auch heute noch bis zur Vernichtung
Titos und zur Versklavung seines Landes dra¬

konisch rächen . Demnach darf eine Reaktion
dieses Volkes — das sich nun einmal dank ame¬
rikanisch -britischer Ungeschicklichkeit übertöl¬
pelt oder gar verraten fühlt — nicht allzusehr
überraschen . Denn sein Blick wurde ja eben nach
Westen gelenkt , weil von dort weder seinen na¬
tionalen noch seinen sozialen Interessen Gefahr
drohe !

Die in fast allen größeren Städten des Landes
ausgebrochene Tumulte beweisen , daß sich das
Volk eben doch irgendwie „frei “ fühlt und —
in der Masse — keine Furcht vor der Polizei
kennt . Im übrigen ist selbstverständlich , daß
Tito nicht auf seine Volksgenossen schießen las¬
sen wird , damit Triest den Italienern um so
leichter in den Schoß fällt .

Die sich rasch folgenden Vorschläge des Mar¬
schall lassen erkennen , daß er und sein Volk
ganz einfach nackte Angst haben , dem west¬
lichen Nachbarn den kleinen Finger zu über¬
lassen , zumal aus dessen Äußerungen ja unmiß¬
verständlich hervorgeht , daß er die ganze Hand
und vermutlich noch viel mehr erstrebt . Nicht ,
daß es sich hier um eine „nackte Angst “ von
Mann zu Mann , von Volk zu Volk handelt . Die
Jugoslawen sind von ihrer soldatischen Über¬
legenheit fest überzeugt . Aber im Hintergrund
steht die geballte Kraft des Kominform , mit dem
totalen Frieden zu schließen Tito und die Sei¬
nen auch heute nicht willens sind . Es sei denn ,
man werde sie — so oder so — dazu zwingen .

Tirol wählte seinen Landtag
WIEN . Die Landtagswahlen in Tirol brach¬

ten am Sonntag nur geringe Verschiebungen
in der Stärke der Parteien . Verglichen mit
den Landtagswahlen 1949 erlitten die öster¬
reichische Volkspartei (ÖVP ) und die Wahl¬
partei der Unabhängigen (WDU ) geringe Man¬
datsverluste , während die Sozialistische Par¬
tei Österreichs (SPÖ ) ihre Stellung leicht festi¬
gen konnte . Verglichen mit den Nationalrats¬
wahlen Anfang 1953 konnte die ÖVP ihre
Stimmenzahl halten , während SPÖ und WDU
verloren . Nach der vorläufigen Mandatsermitt¬
lung erhielten die Liste der ÖVP und die ihr
angeschlossene Liste das Arbeiter - , Angestell¬
ten - und Beamtenbundes 22 Mandate gegen¬
über 24 im Jahre 1949. Die SPÖ erhielt neun ,
die WDU drei .

Wahlberechtigt waren 256 000 ( 1949 238 000)
abgegebene Stimmen 241000 (230 000) . Die

Wahlen verliefen wie der Wahlkampf ruhig
und ohne Zwischenfälle . In Tirol besteht
Wahlpflicht .

Churchill kommt nidit
hf . BONN . Von zuständiger Stelle des Aus¬

wärtigen Amtes wurde am Montag erklärt , Ort
und Zeitpunkt der nächsten Zusammenkunft
des Bundeskanzlers mit dem britischen Pre¬
mierminister Churchill seien noch unge¬
wiß . Alle Meldungen , die von einem Besuch
Churchills oder einer Londonreise Adenauers
berichtet haben , beruhten auf Kombinationen .
Die von Dr . Adenauer vor Monaten an
Churchill gerichtete Einladung , Bonn zu be¬
suchen , gelte selbstverständlich uneinge¬
schränkt auch -heute , aber der Bundeskanzler
würde gegebenenfalls auch nach London rei¬
sen , wenn der britische Premier aus gesund¬
heitlichen Gründen seinen Besuch in der Bun¬
deshauptstadt verschieben müßte .

Kleine Weltchronik
„Bundesverband der Kinderreichen “. Regens¬

burg . — Ein „Bundesverband der Kinderreichen “
hat sich in Regensburg konstituiert . Der Verband
will in Bonn eine Geschäftsstelle errichten .

Verdienstkreuz für ehemalige Bundesminister .
Bonn . — Bundespräsident Heuß empfing am Mon¬
tag die ehemaligen Bundesminister für Inneres ,
Vertriebenenfragen , Ernährung und Justiz und
verlieh ihnen das Großkreuz des Bundesver¬
dienstkreuzes . Der frühere Bundesjustizminister
Dehler hat den Bundespräsidenten gebeten , im
Hinblick auf seine weitere politische Tätigkeit als
Fraktionsvorsitzender der FDP von einer Aus¬
zeichnung mit dem Verdienstkreuz Abstand zu
nehmen .

Mellies hat geheiratet . — Bonn . Der zweite
SPD -Vorsitzende Wilhelm Mellies hat die frü¬
here SPD -Bundestagsabgeordnete Anni Krahn -
stoever geheiratet . Die Trauung fand in klein¬
stem Kreise in Hennef/Sieg statt . Mellies steht
im 55. , seine Frau im 50. Lebensjahr .

Aussprache Adenauer —Ollenhauer . Bonn . —
Der SPD -Vorsitzende Erich Ollenhauer hat die
Einladung des Bundeskanzlers zu einer Aus¬
sprache über innen - und außenpolitische Pro¬
bleme angenommen . In seinem Antwortschreiben
schlägt er dem Kanzler für die Zusammenkunft
den kommenden Freitag oder die ersten Tage der
nächsten Woche vor .

Holländischer Fahrer verhaftet . Koblenz . —
Das schwere Verkehrsunglück , das am Samstag
bei Neustadt a . d . Wied sechs Tote und drei
Schwerverletzte forderte , wird ein gerichtliches
Nachspiel haben . Gegen den holländischen Fahrer
ist Haftbefehl - erlassen worden ; es soll unter¬
sucht werden , ob er an dem Unfall schuld ist .

Amnestie für Kommunisten . Teheran . — Der
Schah von Iran hat anläßlich seines 35 . Geburts¬
tages am Montag die Freilassung von 100 ver¬
hafteten Kommunisten angeordnet .

Sowjets geben norwegische Gefangene frei .
Berlin . — Die sowjetischen Behörden übergaben

in Ostberlin fünf norwegische Kriegsgefangeneund zwei Zivilgefangene den Beamten der nor¬
wegischen Militärmission .

21 Opfer des Grubenunglücks geborgen . Lüt¬
tich . — Die Leichen von 21 Bergarbeitern , die der
Grubengasexplosion in einem Kohlenbergwerk
bei Lüttich zum Opfer fielen , sind bis Montag ge¬
borgen worden . Insgesamt sind 26 Bergleute bei
dem Unglück ums Leben gekommen .

Hubschrauberabsturz . Bern . — Beim Absturz
eines Rundflug -Hubschraubers kurz vor dem
Flughafen Belpmoos sind am Montag der Pilot
und die beiden anderen Insassen getötet wor¬
den . Der Hubschrauber war in der Nähe der
Aare gegen eine Hochspannungsleitung geflogen
und stürzte aus geringer Höhe ab .

Baumbach beigesetzt . Buenos Aires . — Der am
vergangenen Dienstag mit einem Lancaster -Bom¬
ber in Argentinien abgestürzte ehemalige deut¬
sche Kampfflieger Oberst Werner Baumbach ist
am Sonntag auf dem deutschen Friedhof von
Buenos Aires unter großer Anteilnahme der
deutschen Kolonie und argentinischer Offiziere
beigesetzt worden . Der Sarg wurde von Flieger¬
kameraden , darunter dem ehemaligen deutschen
Kampfflieger Galland , getragen .

Flugzeugabsturz löst Großbrand aus . Ipswich .
— Einen Großbrand , dem 28 Häuser , jedoch kei¬
ner ihrer Bewohner zum Opfer fielen , hat am
Montag in Ipswich ein britischer Düsenjäger vom
Typ Meteor verursacht , der aus bisher unbe¬
kannten Gründen abstürzte und am Boden ex¬
plodierte . Der Pilot kam ums Leben .

Justizhoheit für Japan . Tokio . — Zwischen Ja¬
pan , den Mitgliedstaaten des britischen Common¬
wealth und dem Oberkommando der Vereinten
Nationen im Fernen Osten ist am Montag in
Tokio ein Abkommen unterzeichnet worden , das
es japanischen Gerichten ermöglicht , alle Soldaten
des Commonwealth abzuurteilen , die außerhalb
ihres Dienstes in Japan straffällig werden .

WIRTSCHAFT

Dollaitücke schließt sich
US -Wirtschaftshilfe nicht mehr notwendig ?
WASHINGTON . Der Federal Reserve Board in

den USA ist der Meinung , daß sich der Zeit¬
punkt nähert , von dem an andere freie Länder
in der Lage sein werden , ohne finanzielle Hilfe
der Vereinigten Staaten auszukommen . In einem
Bericht über die Weltwirtschaftslage weist die
amerikanische Zentralbank darauf hin , daß das
Ausland in den vergangenen 15 Monaten zum
ersten Male seit dem Kriege einen Überschuß im
Warenverkehr mit den USA erzielt habe . Da die
Wirtschaftshilfe während dieser Zeit weiterlief ,konnten sich die ausländischen Gold - und Dollar¬
reserven gleichzeitig um drei Milliarden Dollar
erhöhen . Auf längere Sicht sollte es den anderen
Ländern nicht unmöglich sein , so meint der Fe¬
deral Reserve Board , ihre Zahlungsbilanzen über
Produktion und Absatz auszugleichen .

Streit um Speiseeis geht weiter
BONN . Das Oberverwaltungsgericht in Lüne¬

burg hat kürzlich in einem Urteil die kommu¬
nale Speiseeissteuer für rechtlich zuläs -
s i g erklärt . Der Arbeitskreis Speiseeis , dem die
Verbände der Bäcker und Konditoren , Hotels ,Gaststätten und Speiseeisdielen sowie der Speise¬
eisindustrie angehören , will gegen den Urteils¬
spruch beim Bundesverwaltungsgericht in Berlin
Revision einlegen . Er weist darauf hin , daß
maßgebende Steuerwissenschaftler die Auffassung
des Oberverwaltungsgerichts Lüneburg nicht tei¬
len , sondern diese „ doppelte Umsatzsteuer “ für
unvereinbar mit dem Grundgesetz halten . Der
Arbeitskreis stellt fest , daß die Erhebung der
Speiseeissteuer durch die Gemeinden schon au »
rechtlichen Gründen weiterhin strittig sei , abge¬
sehen von ihrer volkswirtschaftlichen und sozia¬
len Unsinnigkeit .
Bekämpfung der Schwarzarbeit im Handwerk

REUTLINGEN . Die Handwerkskammer Reut¬
lingen macht darauf aufmerksam , daß die Bun¬
deshandwerksordnung für das ganze Westgebiet
am 24 . September d . J . in Kraft getreten ist
Nach diesem Gesetz kann ein selbständiges
Handwerk nur von solchen Personen ausgeübt
werden , die in die Handwerksrolle eingetragen .
sind . In die Handwerksrolle wird aber nur ein¬
getragen , wer eine Meisterprüfung in seinem
Handwerk nachweisen kann oder eine Aus¬
nahme - Genehmigung durch das Regierungspräsi¬
dium erhalten hat . Wer trotzdem einen Hand¬
werksbetrieb eröffnet , ohne im Besitz der Hand¬
werkskarte zu sein , macht sich nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen strafbar . Die Handwerks¬
kammer hat das Regierungspräsidium in Tübin¬
gen gebeten , die Landratsämter und die Bür¬
germeisterämter darauf hinzuweisen , daß die ge¬
setzlichen Bestimmungen bei Eröffnung eines
Handwerksbetriebes beachtet werden .

Verbrauchssteuerreform senkt Preisindex
STUTTGART . Der Preisindex für die Lebenshal¬

tung der mittleren Verbrauchergruppe Ist nach
einem Bericht des Wirtschaftsministeriums von Ba¬
den -Württemberg von August bis September um
0,6 Prozent auf 167,1 (1938 — 100) gefallen , wobei
insbesondere der Rückgang In der Gruppe „Ge¬
tränke und Tabakwaren “ mit 6.9 Prozent ins Ge¬
wicht fällt . Hier wirkte sich die in der zweiten Au¬
gusthälfte voi genommene Steuersenkung bei Kaf¬
fee und Tee aus , deren Kleinverbraucherpreise sich
im Durchschnitt um 34,2 Prozent senkten . Der
Preisindex für Getränke und Tabakwaren liegt
aber noch immer um rund 125 Prozent über dein
Vorkriegsstand .

^ Wfrtschaftsfunfc P
Der Maschinenbau in der Bundesrepublik

ist nach dem Lagebericht des Vereins deutscher Ma¬
schinenbauanstalten (VdMA ) überwiegend voll be¬
schäftigt . Auch die Auftragsentwicklung hat sich
nach Beendigung der Urlaubsperiode etwas gebes¬
sert . Der Auftragseingang bleibt in den meisten
Fachzweigen allerdings noch etwas hinter dem Pro¬
duktionsniveau zurück .

Der deutsche Industrie - und Handels¬
tag hat beim Bundesfinanzministerium angeregt ,
auch Pensionsfonds von Wirtschaftsunternehmea
und -Organisationen im Rahmen des Altsparer¬
gesetzes zu entschädigen .

Die 60. deutsche Seifenmesse Berlin 1953 , die
erstmals das Prädikat bundeswichtig erhalten hat ,
ist am Samstag im wesentlich erweitertem Rahmen
eröffnet worden .

Das Geschäft der ländlichen Genossen¬
schaften hat sich 1952 im allgemeinen günstig
entwickelt . Dem Verband sind 1828 Genossenschaf¬
ten mit über 400 000 Mitglieder angeschlossen . Bei
den 704 Spar - und Kreditgenossenschaften , die die
stärkste Gruppe bilden , stiegen die Spareinlagen
im Berichtsjahr von 67 auf 91 Millionen DM .
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( 14 . Fortsetzung )
Sie hätte noch etwas von einem Wieder¬

sehen erwähnen können , unterließ es aber .
Dagegen schrieb sie als Postskript : „ Was
macht der Monokeldackel ? “ — Kinder sind
so übertrieben gewissenhaft Personen gegen¬
über , für die sie schwärmen . Heino würde ihr
doch unbedingt die Frage nach dem Dackel
beantworten wollen .

Der Brief mit Programm und Karten ent¬
fesselte bei Heino einen wahren Freuden¬
taumel . Der Postbote brachte ihn . Herr von
Schönfeld hatte kein Postschließfach , er ließ
nach guter alter Sitte die Post ins Haus
kommen . Und so überreichte ihm eines Mor¬
gens der Postbote den Brief in seinem Büro .

„ Und dann is da noch e Brief for de Herr
Heino von Schönfeld - Croissant “ , sagte er
eindrucksvoll

Herr von Schönleid las den Absender und
schmunzelte : „ Den geben Sie mal meinem
Sohn höchstpersönlich ."

Heino saß mit Doktor Unger im Park und
ließ sich über Erdkunde belehren . „ Ein Brief
for de Herr Heino von Schönfeld - Croissant !“
rief der Postbote in die Hauptstädte Europas
hinein . „ E Liebesbrief von einem Fräulein
eh . . er drehte das Schreiben um . „ . .
Renate Fabeck aus Mannheim .“

Heino starrte den Brief , den Postmann und
seinen Lehrer an . Dann nahm er den Brief ,
las die Adresse und starrte wieder Doktor
Unger an . Wortlos .

„ Na , nur vorwärts ! Mach auf !“ ermunterte
Doktor Unger .

„Ja “ , flüsterte Heino und fingerte an dem
Umschlag herum bis ihm Doktor Unger das
harte Geschäft abnahm . Mit Daumen und

Zeigefinger holte er den ganzen fehalt her¬
aus und reichte ihn Heino .

Der kleine Mann betrachtete zuerst alles :
Karten , Programm und Briefkarte . „Von
Tante Renate “

, sagte er leise . Er war ganz
blaß geworden .

„ Na , was schreibt sie denn ? “
„Bitte ? Karten . . . sie hat mir Karten . . .

sie hat Ihnen auch Karten . . . “ Heino
stotterte und brachte keinen Satz zusammen .

„ Heino ! Nun nimm dich mal zusammen ,
Junge !“ lachte Doktor Unger .

Da lachte auch Heino auf .
Mit dem Unterricht war es zunächst aus .
„Papa . . Ich muß es doch gleich Papa

sagen .“
„ Dann los , vorwärts ! Geh .“
Aber da kamen Heino wieder Bedenken .

Er dürfe doch Papa nicht stören , wenn er
arbeite . Alle auf dem Gut hatten morgens
zu arbeiten . Alle , bis auf Mama . Mama durfte
immer tun , was sie wollte . Augenblicklich
spielte sie drin Klavier . Mitunter sang sie
auch dazu . Schönfeld junior fand , daß sie
wundervoll spielte und sang , Schönfeld senior
teilte seine Meinung nicht . Man hätte auch
Mama den Brief zeigen können , aber sie
kannte ja Tante Renate gar nicht .

Doktor Unger sagte : „ Geh nur ruhig ins
Büro . Es ist eine Ausnahme . Wirst du abge¬
wiesen — na schön , es ist nicht das erstemal ,
und wir nehmen 's nicht weiter krumm , was ?“

Heino schmunzelte und ging davon , den
Brief krampfhaft zwischen seinen Fingern .
Aber im Büro war Papa nicht mehr . Er sei
gerade eben in sein Tuskulum gegangen ,
sagte das Mädchen an der Schreibmaschine
im Vorzimmer . Im Tuskulum ? Dann um so
schlimmer ! Wenn Papa im Tuskulum arbei¬
tete , durfte man ihn erst recht nicht stören .
Gleichwohl unternahm Heino das Wagnis .
Die Freude , die ihm Tante Renate bereitet
hatte , war das schon wert .

Er ging über den Hof , wo in einer Ecke
unter einer efeuumrankten alten Ulme eine
ausgetretene Steintreppe unter die Erde
führte . Hier lag das Stüdiergewölbe , das Kurt
einmal Renate gegenüber erwähnt und dem

Maximilian von Schönfeld den bezeichnenden
Namen Tuskulum gegeben hatte . Es bestand
aus zwei Räumen . Den vorderen , nur halb
unterirdischen , hätte man ganz gut als Fausts
Studierzimmer auf die Bühne stellen können .
In vom Boden bis zur leicht gewölbten Decke
reichenden Eichenregalen standen reihen¬
weise Bücher aller Art .

Maximilian von Schönfeld war vielleicht
der beste Kenner des Weinbaues , und was er
darüber an Fachliteratur hatte auftreiben
können , stand hier neben andern Werken
beisammen . Dazwischen hingen oder standen
Geräte und Gefäße , die mit der Weinberei¬
tung früherer Zeiten zu tun hatten . Wertvolle
Gemälde von Winzermalem schmückten , wo
irgend noch Platz war , die Wände . Ein rie¬
siger Tisch von flämischer Kraft stand vor
einem breiten Fenster .

Am Ende des tiefen Gewölbes ging es
einige Stufen hinunter in einen zweiten
Raum , eine altdeutsche Trinkstube , in der
erlesene Gäste die Schönfeldsche Kreszenz
abschmeckten , bevor die Weine in der all¬
gemeinen Weinprobe den Händlern vorge¬
setzt wurden . Und von diesem Raum wieder
führte eine schwere , mit Eisenbändern be¬
schlagene private Tür hinab in das Keller¬
labyrinth des Weingutes .

Als Heino eintrat , saß Maximilian von
Schönfeld an seinem Schreibtisch und arbei¬
tete an einer Geschichte des deutschen Wein¬
baues , die er herausgeben wollte .

„Na , kleiner Mann ? “
Heino stellte fest , daß sein Vater die Stirn

runzelte , und hob bittend seinen Brief hoch .
Da glättete sich die Stirn wieder . „Ach so,

du hast ja einen Brief bekommen .“ Maximi¬
lian von Schönfeld hatte es inzwischen schon
vergessen . Er legte die Feder hin und hatte
auf einmal Zeit für Heino : „Was schreibt sie
denn , die Tante Renate ? “

Heino händigte strahlend Karten , Pro¬
gramm und Brief aus : „ Ich soll dich auch
grüßen von ihr .“

„ Danke . Ah , sieh mal an . Das ist ja wirk¬
lich sehr aufmerksam von ihr , was ? “ Maxi¬
milian von Schönfeld las die wenigen Zeilen .

„Jawohl . Papa . Es ist furchtbar lieb von
ihr .“

„ Sogar Orchesterloge , alle Wetter ! Da wirst
du ja mit Herrn Doktor sitzen wie ein Fürst !“

Heino freute sich . Selten hatte er Papa so
aufgeräumt gesehen .

„Hat Herr Doktor das Stüde schon mit dir
durchgesprochen ? “

„O ja “
, erklärte Heino eifrig , „Es ist ei“

Lustspiel , und ich versteh es ganz gut . SoH
ich dir sagen , wie es geht ? “

„Später , kleiner Mann . Nicht jetzt . Viel¬
leicht nach dem Essen . Jetzt wollen wir
Weiterarbeiten “

„Jawohl “
, sagte Heino gehorsam . Aber er

verschwand noch nicht . Sein Blick war auf
einem Gegenstand auf dem Schreibtisch
haftengeblieben . „Papa , darf ich einen Au¬
genblick dein rotes Blei haben ? “

„ Gewiß . Bitte . “ Maximilian von Schönfeld
reichte ihm den Rotstift .

„ Danke . Ich will nämlich nur ihren Na¬
men unterstreichen .“ Heino legte das Pro¬
grammheft auf den Tisch und unterstrich
mit großer Sorgfalt die Zeile : Minna vo*
Barnhelm — Renate Fabeck .

Maximilian von Schönfeld hatte , als er so
auf das geeignete , vor Glück gerötete Gesicht
seines Sohnes herabsah , den brennenden
Wunsch , ihm über Locken und Wangen *•
streicheln . Aber er tat es nicht . _

Heino gab das Blei zurück . „Vielen Dan « ,

Bitte , kleiner Maim . Und jetzt laß mich
>eiten , ja ? “

.Jawohl , Papa .“ Heino ging zur Tür .
Maximilian von Schönfeld hielt streng a™-
rmen . Eis war keine Pedanterie . Die Er -
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späteren Selbstdisziplin und Selbstpe -

haßte er geradezu . ._ .
An der Tür zögerte Heino noch ewtom

„Papa . . kam es etwas zaghaft .
„Noch was , kleiner Mann ? “

m
„Ach ja , Papa . Der Monokeldackel . . •

(Fortsetzung folg #
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Porzellan-Renaissance endet mit Konkurs
Eine Kette finanzieller Zusammenbrüche seit der Gründung vor 200 Jahren

wt . Ludwigsburg . Noch nicht einmal ein Jahr
hat der Traum von der Wiederkehr des berühm¬
ten Ludwigsburger Porzellans gedauert . In die¬
sen Tagen mußte die Porzellan -Manufaktur Lud¬
wigsburg GmbH., die am 1. Januar 1953 ihren
Betrieb nach dem Vorbild der 1758 von Herzog
Karl Eugen gegründeten „Herzogi. ächten Por-
eellaine-Fabrique “ aufgenommen hatte , vor dem
Amtsgericht Ludwigsburg den Konkurs anmel¬
den . Als Termin für die Prüfung der Konkurs¬
masse ist der 4. November angesetzt worden.

Ein Unstern schwebt über dem Ludwigsburger
Porzellan . Der erste Bankrott des damals im
Besitz König Wilhelms I. befindlichen Unter¬
nehmens erfolgte im Jahr 1824 . Auf die Initia¬
tive von Oberbürgermeister Dr. Hartenstein
Wurde der Betrieb 1920 durch Gründung einer
Aktiengesellschaft wieder zu neuem Leben er¬
weckt . Die Verminderung der Garnison bot Ge¬
legenheit, den alten Laborierbau des Artillerie¬
depots in der Solitude-Allee zu erwerben . Die
Produktion begann vielversprechend , aber nach
wenigen Jahren stellten sich Absatzschwierigkei¬
ten ein, und der Gerichtsvollzieher fand nur
noch leere Kassen vor . Im Jahr 1947 schien eine
Renaissance der herzoglich-königlichenPorzellan -
Manufaktur Ludwigsburg heraufzudämmem . Aber
der Initiator bekam schon nach zwei Jahren ein
Verfahren wegen betrügerischen Konkurses an
den Hals.

Ein neuer Anlauf zur Wiederbelebung der
Ludwigsburger Porzellanfabrik wurde an der

In einem gestern abend über den Südwestfunk
perbreiteten Aufruf würdigte Regierungspräsi¬
dent Dr . Walser , Tübingen , die Arbeit des

jVolksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge und
■wprfrrh die Bitte aus, im Gedanken an unsere
Gefallenen „Herz und Hand großzügig zu öff¬
nen“

, wenn die Sammler des Volksbundes vom
17 . Oktober bis 2. November in die Häuser kom¬
men und vom 31. Oktober bis 2. November auf
den Straßen um eine Gabe bitten .

Kurze Umschau
Von einem Pkw überfahren wurde ein sechs¬

jähriger Junge aus Altshausen , Kreis Saulgau,• ls er von einem Leiterwagen herunter und
Über die Straße sprang . Noch am gleichen Tag
erlag er seinen Verletzungen.

Ein Rehbock, der von einem Jagdhund ver¬
folgt wurde , rannte bei Buchen (Nordbaden)
»us dem Wald heraus auf eine Straße und di¬
rekt in ein Motorrad hinein . Beim Sturz der
Maschine wurde der Soziusfahrer schwer ver¬
letzt , während der Fahrer heil blieb . Der Reh¬
bock rannte , von dem Jagdhund verfolgt , unver¬
letzt weiter .

Ein Pferdedieb , der mit seinem Raub aus der
Schweiz in das Bundesgebiet geflüchtet ist , konnte
In Ofterdingen , Kreis Tübingen, festgenommen
werden. Das gestohlene Pferd wurde in Balingen
aichergestellt und wird mit der Bahn wieder in
die Schweiz zurückgebracht . Der Dieb ist von der
Schweizer Polizei abgeholt worden.

Für das neunte Wanderheim des Schwäbischen
Albvereins fand in Pfannental bei Lauingen am
(Sonntag das Richtfest statt . Das Heim, das 50 000
DM kostete , hat Aufenthalts - und Übernach¬
tungsräume für 30 Personen . Wie Direktor Fahr¬
bach , der Vorsitzende des Albvereins , mitteilte ,
»oll nächstes Jahr ein Wanderheim auf der Teck
•rrichtet werden . Das Projekt ist mit 100 000 DM
veranschlagt.

1800 DM hat ein 17jähriger Bursche aus Rott¬
weil, der seit l 1/« Jahren jeden Morgen in einer
Rottweiler Wirtschaft Milch abzuliefern hatte ,dort im Lauf dieser Zeit gestohlen .

Ein schadhaftes Abzugsrohr dürfte die Ursache

Jahreswende 1952/53 unternommen . Man glaubte,nunmehr aus den Erfahrungen der letzten Zu¬
sammenbrüche genügend gelernt zu haben , um
den Betrieb auf eine solide finanzielle Grund¬
lage zu stellen . Einige schwäbische Industrielle
gaben zusammen 110 000 Mark her , das Wirt¬
schaftsministerium stellte 25 000 Mark zur Ver¬
fügung, der gleiche Betrag floß aus einer pri¬
vaten Quelle, und schließlich wurden von der
Soforthilfe 50 000 Mark bewilligt . Die kaufmän¬
nische Betreuung übernahm ein Mann, der von
finanziellen Dingen etwas verstand .

Auf dem Produktionsprogramm des neuen Un¬
ternehmens standen vor allem jene Porzellane,
die zwei Jahrhunderte hindurch auf dem Welt¬
markt als Kunsterzeugnisse sehr begehrt waren ,
so die graziösen Figürchen , malerisch kompo¬
nierte Gruppen nach den alten Originalmustern ,dann die kunstvoll modellierten Vasen mit den
charakteristischen Vogeldarstellungen . Daneben'wurde auch erstklassiges Gebrauchsporzellan für
die Tafel für Kaffee und Tee in neuzeitlichen
Formen hergestellt , weil man nicht allzusehr
am Altherkömmlichen festhalten wollte . Aber im
Gegensatz zu einer gewöhnlichen Geschirrfabrik
läßt sich in einer Porzellanmanufaktur die
Handarbeit nicht durch die Maschine ersetzen.
Nicht in der technischen Abteilung , am aller¬
wenigsten aber in der so wesentlichen künst¬
lerischen Gestaltung . 50 Prozent des Erzeugungs-
wertes entfallen durchschnittlich auf die Lohn¬
seite . Das verteuert heute das Porzellan erheb¬
lich und engt den Absatzbereich ein. Wenn sich
nun abermals die Pforten der Ludwigsburger
Porzellan -Manufaktur schließen, so dürfte da¬
mit wohl für alle Zeiten das Schicksal dieser
traditionsreichen Produktion besiegelt sein.

Wimpfener Brücke fertiggestellt
Bad Wimpfen. Seit Samstag verbindet die alte

Stauferstadt Bad Wimpfen wieder eine Brücke
mit dem Gelände rechts des Neckars. Die „Ho¬
henstaufenbrücke “ ist 152 m lang und trägt 45
Tonnen. Ihre Kosten belaufen sich auf 1 .25 Mil¬
lionen DM . Die Brückenpfeiler standen schon
•eit 1950, Jedoch verzögerte die Koreakrise dl»
Beschaffung de* nötigen Stahls für den Weiter¬
hau . Die alte Brücke Ist im April 1945 ge¬
sprengt worden.

Landwirtschaftliche
Genossenschatts -
schule
Das Zentrum der land¬

wirtschaftlichen For-
ichung und Lehre in
Südwestdeutschland, die

Landwirtschaf tliche
Hochschule in Stuttgart -
Hohenheim mit ihren
innähernd 20 Instituten ,
ist , wie schon kurz ge¬
neidet , durch eine land-
virtschaftliche Genossen-
ichaftssdhule bereichert
worden. Die Lehranstalt
wurde am Samstag ihrer
Bestimmung übergeben .

Die Schule, die den
Schul- und Lehrbetrieb
iofort aufnimmt , steht
Genossenschaftlern aus
illen deutschsprachiger
Ländern offen.

Bild : dpc
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Au » Nordwürttemberg
Flüchtlinge schlossen sich zusammen
Stuttgart . Der Verband der Sowjetzonenflücht¬

linge Südwestdeutschlands und der Verband der
Vertriebenen aus der Ostzone und Berlin in Ba¬
den-Württemberg haben sich am Sonntag in
Stuttgart zum Gesamtverband der Sowjetzonen¬
flüchtlinge ln Baden-Württemberg zusammenge¬
schlossen. Zu gleichberechtigten Vorsitzenden des
neuen Verbandes , der etwa 5000 Mitglieder zählt,
wurden Medizinalrat Dr. Herbert K1 e m p und
Willebald L a b u d e , beide Stuttgart , gewählt.

Die württ . Wohnungsunternehmen
Ludwigsburg. Der Verband württembergischer

Wohnungsunternehmen trat am Freitag in Lud¬
wigsburg zu seinem Verbandstag zusammen. Es

Au » Südwflrttemberg
Neuer Ziegeleibetrieb

Kottweil. Die Ziegelei Bacher in Freudenstadt
hat in Winzeln , Kreis Rottweil , ein zweites
großes Ziegelwerk in Betrieb genommen, da»
vor allem den großen Bedarf an Dachziegeln in
der weiteren Umgebung decken soll. Das mit
modernen Einrichtungen ausgestattete Fabrikge¬
bäude bedeutet für Winzeln den ersten Indu¬
striebetrieb . Durch Bohrversuche und Material¬
proben hat man vor etwa einem Jahr außer¬
gewöhnlich gute und leicht abbaufähige Ton¬
lager entdeckt , die auf Jahrzehnte hinaus eine
gute Ware versprechen .

Amateurfilm über die Zeitung
Tuttlingen . Der Juniorchef des Verlagshauses

I. F. Bofmger, Tuttlingen , Max Blind , hat in
monatelanger Kamera-, Schnitt- und Tonauf¬
nahmearbeit den ersten Werkfllm von der Her¬
stellung einer Heimatzeitung in Südwürttemberg
fertiggestellt . Es handelt sich um den rund eine
Stunde laufenden Schmalfilm „Schwarz auf Weiß“
(„Wie der Gränz-Bote in Tuttlingen entsteht “).
In lehrreichen Ausschnitten wird ln diesem Strei¬
fen das Entstehen vom Manuskript bis zum Fer¬
tigdruckerzeugnis veranschaulicht . Mit einem se-
perat laufenden Tonband wird der Film textlich
in jeder einzelnen Szene erläutert .

Ein Toter und drei Verletzte
Friedrichshafen . Einen Toten und drei Schwer¬

verletzte gab es bei einem Verkehrsunfall , der
sich am Montagfrüh unweit von Eriskirch
bei Friedrichshafen ereignete . Ein Dreiradliefer¬
wagen , der Arbeiter zu einer Baustelle nach
Friedrichshafen bringen sollte, geriet auf der
nassen Fahrbahn ins Schleudern und prallte ge¬
gen einen französischen Omnibus. Der Liefer¬
wagen wurde zertrümmert , seine Insassen gegen
den Kühler des Omnibus’ geschleudert . Ein 23
Jahre alter , verheirateter Arbeiter wurde ge¬
tötet , drei seiner Arbeitskameraden schwer ver¬
letzt .

Für Beibehaltung der Meisterlehre
Friedrichshafen . Das Handwerk werde unter

allen Umständen an der Meisterlehre festhalten ,
erklärte der Präsident der Handwerkskammer
Reutlingen , Geisel , auf einer Lossprechungs¬
feier von 168 Lehrlingen aus dem Kreis Tett -

nang . Der Handwerkskammerpräsident wandte
sich mit dieser eindeutigen Stellungnahme gegen
die in der Öffentlichkeit hie und da aufgetauchte
Meinung, die Handwerksausbildung Im Hause des
Meisters müsse an staatliche Lehrlingswerkstätten
übergehen , weil dort angeblich die Voraussetzun¬
gen eher vorhanden seien , den jugendlichen
Handwerkemachwuchs mit den modernen Erfor¬
dernissen der Wirtschaft vertraut zu machen. Mit
die besten Industrie -Facharbeiter kämen aus dem
Handwerk . Zwischen Industrie und Handwerk
gebe es keinen Gegensatz, beide Wirtschafts¬
zweige ergänzten sich .

Motor- und Fahrräder im Gebüsch
Wangen. Die Landespolizei in Wangen hat

Jetzt einen 17 Jahre alten Burschen festgenom¬
men, der nach den bisherigen Ermittlungen 20
Diebstähle begangen hat . Das Diebesgut, meist
Motor- und Fahrräder , pflegte der 17jährige in
Gebüschen und im Schilf von Flüssen und
Weihern zu verstecken. Bisher wurden fünf Mo¬
torräder , fünf Fahrräder und ein Pkw sicher-

festellt und ihren Besitzern zurückgegeben. Die
ährräder hatte der Junge vor allem nach dem

Besuch von Räuberfllmen in der Nähe des Wan-
gener Lichtspielhauses gestohlen.

gehören ihm 170 Wohnungsgenossenschaften und
-gesellschaften in Nord- und Südwürttemberg an.
Nach dem Jahresbericht des Vorstands verfügten
sie Ende letzten Jahres über 50 150 Wohnungen.
Weitere 15 000 Eigenheimwohnungen wurden an
die Anwärter veräußert . 1952 wurden von den würt -
tembergischen Wohnungsunternehmen 11 548 Woh¬
nungen errichtet . Mit dem Bau von 10 741 Woh¬
nungen wurde begonnen, die bis Mitte diese»
Jahres fertigestellt werden konnten . Zur Zeit
wird an rund 15 000 Wohnungen gebaut.

Bei 20,9 Prozent aller im letzten Jahr errichte¬
ten Wohnungen beträgt die monatliche Miete bl»
zu 40 DM , bei 52,8 Prozent bis zu 60, bei 21,6 Pro¬
zent bis zu 80 und nur bei 4,7 Prozent über 80 DM.

Gegen Inflation der Sängerfeste
Wasseralfingen. Der „Eugen-Jäckle-Gau“ sprach

sich am Sonntag in seiner außerordentlichen Gau¬
versammlung in Wasseralfingen gegen die „In¬
flation der Sängerfeste “ aus. Es wurde beschlos¬
sen , in den Kreisen Aalen und Heidenheim in
Zukunft nur noch dann Sängerfeste zu veranstal¬
ten , wenn ein wirkliches Bedürfnis dafür be¬
steht . Dadurch soll das Niveau dieser Feste wie¬
der gehoben werden . Es wurde erklärt , mit dem
„Kunstgesang beim Maßkrug “ , dem
Ausarten der Sängerfeste zu allgemeinen Volks¬
belustigungen , müsse endlich Schluß gemacht
werden.

Bürgermeister als Luftschutzleiter
Ulm. Etwa 40 Im Luftschutz tätige Helfer und

Behördenvertreter aus dem Ulmer Raum sowi«
aus Südwürttemberg berieten am Samstag in
Ulm allgemeine Fragen des Luftschutzes, vor
allem den Brandschutz, den Schutz gegenüber
atomären Kampfmitteln und Probleme des er¬
weiterten Selbstschutzes. Der Leiter der Lan¬
desstelle Baden-Württemberg des Bundesluft¬
schutzverbandes, Polizeirat a. D . C . Schuma¬
cher , Ludwigsburg, erklärte , daß im Gegensatz
zur Luftschutz-Organisation während des Kriege*
der künftige Luftschutz seinen Schwerpunkt bei
den Organen der Gemeinden haben werde . Di»
Bürgermeister seien dabei die örtlichen Luft¬
schutzleiter.

Tagungen über Fragen des Luftschutzes finden
zurzeit in zahlreichen Städten des Landes statt .

Aus Baden
Kaninchenseuche breitet sich aus

Freiburg . Die aus Frankreich eingeschleppte
Kaninchenseuche Myxomatose , die vor eini¬
gen Wochen im Raum Mannheim zum erstenmal
im Bundesgebiet festgestellt worden war , tritt
jetzt auch in Südbaden auf . Das Kreisjagd-
amt Kehl hat in diesen Tagen ein erstes Auf¬
treten der Seuche im Gemeindewald H o n a u
ermittelt . Das Landesjagdamt in Freiburg hat
alle Stellen aufgefordert , die Seuche sofort zu
melden.

Heilmeyer über Besuch bei Stepinac
Freiburg . Professor Heilmeyer, der Direktor

der Medizinischen Universitätsklinik , der am
vergangenen Dienstag nach Jugoslawien geflogen
war , um den internierten jugoslawischen Kardi¬
nal , der an einer Bluterkrankung leidet , zu
untersuchen , sagte nach seiner Rückkehr : „Die

Quer durch den Sport

Haltung Kardinal Stepinacs ist imponierend“ .
Professor Heilmeyer brachte für die Behandlung
Medikamente mit, die das erzbischöfliche Ordi¬
nariat Freiburg bezahlt hatte . Nach Heilmeyera
Ansicht wird der Heilprozeß dadurch erschwert,
daß der Kardinal unter seiner Internierung see¬
lisch stark leidet , zumal er unter stetiger poli¬
zeilicher Aufsicht steht und nur sein Sekretär
und die behandelnden Arzte zu ihm gelassen
werden .

Fernsehempfang für Gäste
Triberg . Verschiedene Höhengaststätten im mitt¬

leren Schwarzwald haben einen Fernsehempfang
eingerichet , um so während der stillen Zeit zwi¬
schen der Sommer- und Wintersaison einen be¬
sonderen Anziehungspunkt für das Publikum zu
schaffen. Da nach den Versuchen im Mittel¬
schwarzwald der Empfang bisher nur in einer
gewissen Höhenlage möglich ist, besitzen dies»
Höhengaststätten zurzeit für den Schwarzwald
noch eine Art Monopolstellung im Fernsehemp¬
fang.

Kling und v. Hanstein nicht placiert
Karl Kling und Huschke von Hanstein konnten

sich am Sonntag beim Flugplatzrennen ln Albany
_ _ __ _ _ _ (USA) nicht durchsetzen. Bester Fahrer der Por-

für einen Brand »ein , der in Sontheim, Kreis »ehe-Klasse in dem 400 km langen Rennen war Dr.
Milnsingen, eine Schnapsbrennerei vollständig Richard Thompson (Washington ) mit einer Durch -
• inäscherte. Der Schaden beträgt etwa 8000 DM . «chnittsgeschwindigkeit 118,512 km/std.

Mit einer Jubiläumsfeier besonderer Art über - In der internationalen Sportwagenklasse siegte

Sschte die Nebenbahn Geislineen-WIesensteig William Spear (USA) auf Ferrari mit einer Durch-
e letzt an Tab ™ »chnittsgeschwindigkeitvon 149,568 km/std . Keiner

FahivM « t / » besteht , am Sonntag ihre der ausländischen Teilnehmer kam in einer der vier
» anrgSste. Jedem Zug wurde ein Tanzwagen an- Klassen unter die ersten drei,
gehängt, in dem auch Wein, Bier und Kaffee aus-
len Zuspruch

"^6 ^ ”Samba' Züge“ fanden «r°- Südwürttembergs Schwimmer tagten
Bei der Demontage eines Großkrans am Neu- Die Schwimmer Südwürttembergs, die im Bezirk

bau des Lörracher Krankenhauses stürrte ein m des Württ. Sehwimmverbandes Zusammenge¬
hen des FisVnSrüstet »«hlossen sind , hielten zum Abschluß des Geschäfts -

eln und ers<hlug einen jahres am Samstagabendin Balingen ihren Bezirks -
1 hngen Monteur . tag ab . Die Tagung war gut besucht, nahezu alle

. _j/neriaiien und schwer mißhandelt wurde eine Vereine und Abteilungen hatten Vertreter entsandt.
46jahrige Frau in ihrer Wohnung in Mannheim Bezirksvorsitzender Schuon konnte ln seinem Tä-
naehts von einem 28jährigen Betrunkenen der tigkeitsbericht feststellen, daß die Vereine des Be-
*Ie zwingen wollte , Geld herauszueeben Der Frau 211:118 und deren Schwimmerinnenund Schwimmer ,
gelang es jedoch auf die Straße zu fliehe» und 11012 der nicht gerade günstigen Witterungsverhält-
um Hitle 3 zrÄ . Eine PolizeÄtrSe nlSBe " ährend der diesjährigen Freibadesaison, im

getragen werden . An der Wasserball -Winterrunde
des Bezirks beteiligen sich voraussichtlich 9 Mann¬
schaften vom SSV 05 Reutlingen (3 Mannschaften ) ,
TuSV Ebingen , TSG Balingen , SC Schwenningen ,
Tumerschaft Schramberg , Tübinger Schwimmver¬
ein und Freudenstadt Die Spieltermine werden
später bekanntgegeben .

Wieder die Gebrüder Pensel
Deutscher Meister im Radball der Männer wurde

Titelverteidiger ATSV Kulmbach mit sechs Punk¬
ten und der Mannschaft Gebrüder Pensel , die im
entscheidenden Spiel RSC Dixi -Hannover (Möller /
Schräder ) mit 8 :4 Toren besiegten .

Letzter Termin : 1. April 1954

wm ’cI dos Wetter
Bericht des Wetteramtes Stuttgart

Übersicht : Im Bereich schwacher Stö¬
rungsreste über Süddeutschland anfangs noch
neblig-trüb , dann auf der Vorderseite des ost¬
atlantischen Sturmfelds vorübergehend Wetter¬
besserung .

Vorhersage : Dienstag anfangs noch ne-
blig-trüb , dann wechselnd wolkig bis aufheiternd ,
später etwas Regen möglich. Höchsttemperaturen
um 15 Grad . Allmählich auffrischende Winde um
Süd bis Südwest . Mittwoch unbeständig und im¬
mer noch verhältnismäßig mild.

Auf einer Spielausschußtagung des Süddeutschen
Fußballverbandes am Samstag in der Sportschule
Grünwald/München , der neben dem Spielausschuß¬
vorsitzenden Hans Deckert (Schweinfurt ) auch die
beiden Vorsitzenden des SFV Hans Huber (Mün¬
chen ) und Paul Flierl (Fürth ) beiwohnten , wurde .. . . . _ _
der Beginn der Aufstiegsspiele zur H . süddeutschen vor einem großen Kreis oberschwabischer rro -
Vertragsspielerllgaauf den 11. April 1954 festgesetzt . mjnenz wurde am Sonntag der oberschwa -
Dleser frühe Termin, der den Abschluß der Auf- u < - - heKunstpreisin Höhe von 10 000 DM

Kt- T,,nl lOU J. vloU -tori soll . D 1 » <- ** V " • “ “ “ . „ _ j _ , _

Kulturelle Nachrichten
Ein R o b e r t - Ma y e r - P r e i s für Physikali¬

sche wissenschaftliche Forschung in Höhe von
5000 DM wurde von der Stadt Heilbronn gestiftet .

t ***•“ “ iMiuu . i-tikIC JTUI14CI1konnte den flüchtenden Täter stellen . — Eben¬falls in Mannheim schwang sich nachts ein Ein¬brecher über eine vier Meter hohe Mauer auf•inen Balkon und stahl aus der Wohnung Geldund Lebensmittel . Als der bereits im Bett lie¬gende Wohnungsinhaber auf den Eindringling»ulwerksam wurde , sprang dieser vom Balkon“inab und verschwand unerkannt in der Dunkel-«eit.

Stuttgar - er Sdiwe 'nemarkt
Montag, 26. Oktober

„ a. bl und b2 147—150, c 145— 150,e 135— 140, f fehlt , g 1 125— 138, g 2 bis
£1°; 3 Auftrieb : 1492. Tendenz : leb¬haft , geräumt .

allgemeinen sehr aktiv waren und zum Teil auch
beste Erfolge erzielten . So konnten sich u . a . die
Schwimmer des SSV 05 Reutlingen eine Deutsche
Meisterschaft Über 4X100 m Schmettern (Herren )
erkämpfen . Für das Geschäftsjahr 1953/54 wurden in
den Bezirksausschuß gewählt : Vorsitzender Schuon
(SSV 05 Reutlingen ) , Kassenwart Döttlnger (SSV 06
Reutlingen ) , Sehwimmwart Schweitzer (TuSV Ebin¬
gen ) , Jugendwart Probst (Tumerschaft Schram¬
berg ) , Wasserbaliwart Ankelen (SSV 05 Reutlingen ) ,
Sprungwart Dieterlen (TSG Balingen ) , Frauenwartin
Frau Reicherter (SSV 05 Reutlingen ) , Pressewart
Vött (Tübingen 03) , Kassenrevisor Weiß (SSV 05
Reutlingen . An Bezirksveranstaltungen wurden zu¬
nächst festgelegt : Bezirksschwimmen für die Klassen
8 und 4 am 24. 1. 54 in Schwenningen und am 7. 2.
54 ln Tübingen . Xm April findet ein Übungsleiter¬
und Kampfrichterlehrgang des Bezirkes statt , wäh¬
rend die württ . Hallenmeisterschaften im Schwim¬
men und Springen am 7. 8. 54 in Reutlingen aus¬

stiegsspiele bis 14. Juni 1954 gewährleisten soll ,
wurde im Interesse der sich für den Aufstieg quali¬
fizierten Vereine gutgeheißen , die dann noch in der
dafür satzungsgemäß festgelegten Zeit zwischen
dem 15. Juni und 31. Juli neue Spieler unter Ver¬
trag nehmen können . Die Termine der Aufstiegs¬
spiele der letzten Spieljahre reichten bis weit in
diese „Übergangszeit " , so daß die aufsteigenden
Vereine zum 15. Juni ohne die Gewißheit ihrer
Qualifikation noch nicht disponieren konnten . Die
Amateurmeister der Landesverbände (Bayern zwei
Vertreter , Baden zwei Vertreter , Württemberg und
Hessen je einen Vertreter ) müssen bis zum 1. April ,
dem Beginn der Aufstiegsspiele , ermittelt sein .

Vorläufige Toto-Gewinne
West - Süd -Block : Zwölf erwette : 1. Rang etwa

636 575 DM , 2. Rang etwa 4856 DM ; 3. Rang etwa 251
DM . Zehnerwette : 1. Rang etwa 8388 DM ; 2. Rang et¬
wa 247.5 0DM ; 3. Rang etwa 18 DM .

von Landrat Maier, Saulgau , dem Architekten
Hugo Häring in Biberach verliehen .

Der Deutsch-Amerikaner Max Kade aus New
York hat für besondere medizinische Forschun¬
gen in Heilbronn eine S t i f t u n g v o n 35 000
Mark gemacht.

Die Abteilung deutsch - französischer
Künstleraustausch beim Hohen Kom¬
missariat stellt vom 22. Oktober bis 4 . November
in der Stuttgarter Staatsoper eine Auswahl von
Bühnen- und Kostümbildern aus, die von fran¬
zösischen Malern und Bühnenbildnern entworfen
wurden .

Die Gesellschaft „Neue Chormusik Ludwigs¬
burg“ veranstaltet am 24 . und 25 Oktober in
Ludwigsburg das vierte Ludwigsbur¬
ger Chormusikfest .



AUS ALLER WELT

Das Moor gab sein Geheimnis preis
Die Schlinge lag noch um den Hals des Tollund -Mannes

Kopenhagen
Betrachtet man sein Gesicht , dann glaubt

man , er schlafe nur . Jeder einzelne Zug ist
scharf ausgeprägt : die Falten um die Stirn ,
die um die Augen , die um den Mund . Oder
denkt er vielleicht nur mit geschlossenen
Augen nach ? Was mag wohl hinter seiner
hohen Stirn Vorgehen? Seine Züge drücken
Nachdenklichkeit , gelassene Sicherheit und
eine gewisse Verlorenheit aus . Was wird - '
wohl sagen , wenn er die Augen öffnet ?

Nur zu leicht vergißt man , wenn man sein
Bild ansieht , daß er nie aufwachen wird , denn
er ist tot ; er starb bereits vor zwei Jahrtau¬
senden ; er starb eines , und das klingt fast
unglaublich , gewaltsamen Todes.

Seinen eigentlichen Namen kennt niemand .
Man nennt ihn den Tollund -Mann , denn er
wurde aus dem Moor von Tollund ausgegra¬
ben , einem Moor in Dänemark , das den Wis¬
senschaftlern schon so manchen wertvollen
Fund geschenkt hat . Keine der bisher gefun¬
denen „ Mumien “ konnte sich indes mit der
des Tollund -Mannes vergleichen , dessen Kopf

so gut erhalten ist , daß man sein Alte ; ■
gessen könnte .

Die alten Aegypter hatten die Präparierung
ihrer Toten zu einer hohen Kunst entwickelt .
Sie glaubten , der Körper müsse dem Verstor¬
benen auch noch im Jenseits dienen . Darum
versuchten sie mit allen Mitteln , die Leichen
vor dem Zerfall zu schützen . Sie haben ihr

Ziel nie ganz erreicht , denn nach einiger Zeit
löste sich die Mumie , sobald man sie be¬
rührte , in Staub auf . Die Völker aber , die vor
Jahrtausenden im nördlichen Europa lebten ,
konservierten oft ihre Toten , ohne es zu wis¬
sen , so, daß ihnen die Zeit nichts anhaben
konnte .

Die Funde in den holländischen , den deut¬
schen und den dänischen Mooren haben den
Wissenschaftlern den Schlüssel zu einem Ka¬
pitel der Geschichte in die Hand gegeben , bei
dem sie früher zum guten Teil auf Vermu¬
tungen angewiesen waren . Durch diese Ent¬
deckungen , und besonders die des Tollund -
Mannes , ist man einen erheblichen Schritt
weitergekommen . Die Forscher kamen sich
fast vor wie Detektive . Vor ihnen lagen die
Beweisstücke . Ihre Aufgabe war es nun , sie
richtig zu einer Beweiskette zusammenzufü¬
gen . Der Tollund -Mann war eines der wich¬
tigsten Glieder in dieser Kette . Um seinen
Hals lag noch, als man ihn fand , eine zusam¬
mengezogene Lederschlinge . Sie ließ vermu¬
ten , daß jener geheimnisvolle Mann ein Ver¬
brecher gewesen sei, den man seiner verdien¬
ten Strafe zugeführt hatte , und doch standen
die mit ihm ins Moor versenkten Gegen¬
stände im Widerspruch zu dieser Theorie .

Schließlich wurde die richtige Erklärung ge¬
funden . Vor zwei Jahrtausenden waren noch
Menschenopfer üblich . Bei einer Dürre oder
einer Ueberschwemmung wurden den er¬
zürnten Göttern Blutopfer dargebracht . War
das Unglück , das ein Dorf heimgesucht hatte ,
besonders groß , dann opferte man sogar den
Häuptling , nicht etwa als Strafe , sondern
weü man glaubte , er sei der geeignete Mann,der die Götter umstimmen könne , damit sie
ihren Zorn abwendeten . Nicht selten war das
Verantwortungsgefühl für seine Untertanen
bei dem Dorfoberhaupt so groß , daß er frei -
wülig aus dem Leben schied. Der Tod be¬
deutete ihm nicht viel, zumal , wenn er ehren¬
haft war .

Tatsächlich unterschied man auch damals
zwischen einem ehrenhaften und einem
schimpflichen Tod, zu dem jeder Tod zählte ,bei dem der Körper verstümmelt wurde . Ge¬
henkt zu werden , war dagegen ein ehrenhaf¬
tes Ende . Aus diesem Grunde scheint man
auch die Schlinge um den Hals des Tollund -
Mannes gelassen zu haben ; die Götter sollten
auf den ersten Blick erkennen , wer da zu
ihnen kam.

Ergriffen betrachtet man das Gesicht dieses
Mannes , der sich für seine Untergebenen auf¬
geopfert hat . Wie zuversichtlich muß er doch
gewesen sein , wie sicher , seine Mission durch¬
führen zu können .

Jiü icnon S)dlar tfiüi* $en Qesus Mn
Deutscher Auswanderer wurde USA-Konkurrenz für Oberammergau

Inmitten der malerischen Black Hills , Aus¬
läufer der Rocky Mountains , wird der Be¬
sucher plötzlich starr vor Staunen . Römische
Kriegsknechte treiben syrische Gewürzhänd¬
ler , Schiffer aus Damaskus und nubische Ne¬
gersklaven von den Gassen . Zu den Klängen
der Tubas führt eine eisenbewehrte Kohorte
einen Mann durch die Straßen von Alt-Je¬
rusalem , der schwer an seinem Kreuze
schleppt , das er auf dem Rücken trägt .

Nach Golgatha führt dieser Weg . . .
Das Spiel hat begonnen . Aus allen Teilen

der Vereinigten Staaten von Amerika sind
die Besucher gekommen , um das Sterben des
Gottessohnes zu sehen . In den Sommermona¬
ten , im Juni , Juli und August , strömten täg¬
lich 6 500 Besucher hierher . Ständig war die¬
ses riesige Freilichttheater ausverkauft , ob¬
wohl es in 2 500 m Höhe liegt . Allein die
Bühne ist 280 m lang . Ganze Straßenzüge
sind dort aufgebaut . Die Zahl der Mitwir -

Grenznachbarschaft
Einen Gutschein für zwei Glas Frei¬

bier schickte das Hotel „Zum Storchen “
in Rheinfelden an der schweizerischen
Grenze allen Deutschen zu, die im ba¬
dischen Grenzgebiet wohnen und in der
Schweiz arbeiten . Die Aufmerksamkeit
war von der Bitte begleitet , frühmor¬
gens beim Grenzübertritt die laut knat¬
ternden Motorräder abzustellen und die
Ruhe der Hotelgäste nicht zu stören .

kenden in diesen amerikanischen Passions¬
spielen beträgt fast 300 Personen .

Josef Meier , ein deutscher Auswanderer ,
wurde der Jesus von Amerika . Meier stammt
aus Lünen in Westfalen , einer Stadt am
Rande des Ruhrreviers . Seine Eltern wohnen
heute noch dort . Knapp 24 Jahre alt war Jo¬
sef Meier , als im Jahre 1928 die Weltwirt¬
schaftskrise einsetzte . Der gelernte Drogist
wanderte in die Staaten aus . Im Zwischen¬
deck ! Wenn er heute gelegentlich nach
Deutschland kommt , benutzt er ein Luxus¬
appartement . Im Zwischendeck reist nur noch
sein Wagen , ein chromglänzender , burgun¬
derroter „Buick-Eight Super “ .

Wagemut besaß Josef Meier schon, bevor
das Glück zu ihm kam . Ganz klein mußte er
in Amerika anfangen . Er wurde Handlanger
in einer Fabrik , bis er die Sprache des Lan¬
des sprechen konnte . Heute kann er kaum
noch Deutsch .

Dann kamen die Freiburger Passionsspieler
nach Amerika . Ein Darsteller erkrankte . Jo¬
sef Meier verließ seinen Job und sprang in
die Lücke . Er spielte Pharisäer , Kriegs¬
knechte und Apostel . Zwei Jahre lang für
wenig Geld . Damals sah er , wie begeistert die
Amerikaner das Spiel der Freiburger auf -
nahmen und faßte einen Plan , der ihn zum
Dollarmillionär machen sollte . Dieses Ziel hater längst erreicht .Er selber schrieb die Texte für sein Spiel,das zurückgeht auf das 1242 geschriebenetfasslonsspiel der deutschen Mönche aus demKloster Cappenberg , das aber kaum Aehn -

Im gleichen Moor hat man schon früher ,wie auch in den norddeutschen Mooren , Lei¬
chenfunde gemacht , die den Beweis für die
Richtigkeit verschiedener Schilderungen alter
römischer Schriftsteller lieferten , in denen es
heißt , die „Barbaren “ der germanischen Län¬
der hätten im Moor Menschen geopfert .

Ebenfalls bewiesen wurden Berichte über
die Behandlung ungetreuer Ehefrauen . De¬
nen , so heißt es, habe man die Haare abge¬
schnitten , dann seien sie mit Ruten geschla¬
gen und schließlich ins Moor versenkt wor¬
den . In anderen Fällen wurden die Körpervon Männern gefunden , die mit einer Keule
erschlagen worden waren . Neben ihnen lagnoch die Waffe , die der „Scharfrichter “ acht¬
los zurückgelassen hatte . Auch sie hatte das
Moor konserviert .

So geben die Moore langsam ihre Geheim¬
nisse preis . Schon immer haben sie für un¬
heimliche Orte gegolten , und das scheinen sieoft genug zu sein . Jahrtausende sind für sie
nur Minuten . Sie bergen Schätze , die für Al¬
tertumsforscher nicht mit Gold aufzuwiegensind ; sie bilden die Brücke von der Vergan¬
genheit zur Gegenwart .

Dieter Zibis

hübte
Die amerikanische „ Vereinigung derEhemänner " veröffentlichte eine Listeschlechter Gewohnheiten von Ehe¬frauen , die begeisterte Zustimmungund Stürme der Entrüstung auslöste :Frauen brauchten zwei Stunden , umsich von Freundinnen zu verabschie¬den , würden sich gleich ein neuesKleid wünschen , wenn der Mann einebillige Pfeife kaufe , und ihm das

Strafgericht über die Kinder über¬lassen .
Stachelbeeren wünschte sich der tod¬kranke siebenjährige Graham Staceyaus Tasmanien (Australien ) . Da es zurZeit keine gab, wurde ein Funkspruchan die Fluggesellschaft aufgegeben ,welche auch ein Körbchen aus dem

1500 Meilen entfernten Queenslandherbeischaffte .
Als der 19jährige RAF - Flieger Keith

Gillespie in Shrewsbury (England ) den
Zug bestieg , war er betrunken . Als erihn im 50 Meilen entfernten Herefordwieder verließ , war sein Rausch ver¬
flogen . Keith hatte die Schnellzugfahrtauf den Puffern eines Wagens mitge¬macht !

Kleinsfadi will Staat werden
Freistaatrummel wegen billigen Whiskys

lichkeit hat mit der Oberammergauer Pas¬
sion aus dem 17 . Jahrhundert . Mit diesem
Stück zog er jahrelang kreuz und quer durch
den amerikanischen Kontinent .

Eines Tages kam er nach Spearfish , einem
kleinen Ort in Süd-Dakota . Die Bürger die¬
ser Stadt waren von dem Passionsspiel so
ergriffen , daß sie ihm eine Autostunde von
ihrem Ort entfernt ein großes Gelände an¬
wiesen . Einheimische Geschäftsleute liehen
ihm Geld zum Bau eines Freilichttheaters .Jetzt sind Josef Meiers Passionsspiele längst
zu einer festen Einrichtung der VereinigtenStaaten geworden .

Die Maria in diesen Passionsspielen spieltJosef Meiers Frau Claire , Tochter eines eng¬lischen Artisten . Wenn der Sommer vorüber
ist , führen Tourneen die Passionsspieler vom
glutheißen Golf von Mexiko bis weit hinauf
an die kanadische Grenze in die Eisstürme
des Nordens . Seinem Heimatland kann Josef
Meier in diesem Jahr keinen Besuch abstat¬
ten . Der USA-Präsident „Ike “ Eisenhower
hat sich bei ihm angekündigt , schrieb er jetztseinen Verwandten nach Lünen . Das Leben
dieses kleinen deutschen Drogistengehilfen ,der als „Jesus von Amerika “ zum Dollarmil¬
lionär wurde , ist ein modernes Märchen un¬
serer Zeit ! Rolf Düdder

Santa F 6
Ein kleiner Ort am Rio Grande in New-

Mexiko träumt davon , selbständiger Freistaat
zu werden . Socorro ist sein Name , der in¬
zwischen auch dem in Geographie schwäch¬
sten Senator bekannt wurde . Der Kongreß
wird sich mit ihm wegen der Zollfreiheit be¬
schäftigen müssen , die mit dem Status eines
Freistaates verbunden ist . Mitten in New-
Mexiko würde dann die Gallone Whisky nur
zweieinhalb Dollar und die Schachtel Ziga¬
retten nur 5 Cents kosten ! Das ist genau das ,was der Staatsanwalt Claron Waggoner der
Einwohnerschaft zwecks Unterstützung seiner
Bemühungen vorgerechnet hat , die ihm den
Präsidentenstuhl von Socorro einbringen
sollen.

Ein betrunkener Kraftfahrer brachte die
Frage aufs Tapet . Wegen Alkoholmißbrauch
am Steuer angeklagt , entdeckte er , daß So¬
corro rechtlich weder zu Mexico, das es an
die Republik Texas verlor , noch zu den Ver¬
einigten Staaten gehört . Der Distrikt wurde
von diesen zusammen mit der kurzlebigen
Republik Texas offiziell nie übernommen .Auf Grund dieser Tatsache ging der Auto¬
mobilist straffrei aus . Er erklärte die neu¬
mexikanische Gerichtsbarkeit , d . h . die nord¬
amerikanischen Behörden in Socorro für un¬
zuständig .

Alles Blättern in Akten und Archiven half
nichts , der Mann hatte recht ! Jetzt wartet
man die Entscheidung Washingtons ab , wäh¬
rend das Gericht und sämtliche anderen Be¬
hörden unfreiwillige Ferien machen . Der

Staatsanwalt Waggoner sieht sich unterdessennach einem neuen Job um und glaubt ihnin dem Posten des Staatspräsidenten von So¬corro gefunden zu haben .

Sieg nach 29 Jahren
London
„Die Königin ist jung , sie kann noch viel«Derbies gewinnen . Für Sir Gordon war e«vielleicht das lefzte Rennen , und der Sieg istihm zu gönnen . . . “ Das war der Kommentarder Presse zu dem Ausgang des berühmten

Derbys von Epsom am Schluß der Krönungs¬woche, welches der zur Krönung in den Adels¬stand erhobene Starjockey Gordon Richardsauf „ Pinza “ vor dem favorisierten Pferd der
Königin gewann . 27 Mal hat Gordon Richardsschon das Derby von Epsom geritten , abernie langte es zu einem Sieg.

Bei dem letzten Sieg erinnerte man sichwieder der alten Geschichte. Als junger An¬
fänger hatte Gordon einen Brief erhalten , in
dem er aufgefordert wurde , einer alten Damefünf Pfund zu übersenden . Wenn er sie nichtabschicke, könne er nie ein Derby gewinnen .Der Jockey sandte kein Geld , und das Orakelschien sich zu bewahrheiten . Obwohl er in.seiner 33jährigen Laufbahn von 5000 Rennen
fast die Hälfte gewann , heute dreimal soviel
verdient wie Churchill und sich in einem
Rolls-Royce auf die Rennplätze fahren läßt
mußte der heute 49jährige 29 Jahre lang auf
den Epsom-Sieg warten .

Zwei Offiziere kämpften im Düsenflugzeug um eine Frau
Detroit
Die beiden Oberleutnante der amerikani¬

schen Luftwaffe , Gregory Hartmann und Ja¬
mes Tellar , wurden mit Urteilsspruch des Mi¬
litärgerichts von Detroit aus der Armee aus¬
gestoßen , weil sie einen Uebungsflug mit
einem Ueberschrtllbomber dazu benutzten , um
einen Zweikampf um die von beiden be¬
gehrte Kosmetikerin Virgina -Helen Stoffny
auszutragen . Dabei wäre die schwere Düsen¬
maschine um ein Haar gegen ein Hochhaus
gerast , in dem 100 Menschen wohnten und
arbeiteten . Die 21jährige Virginia -Helen , eine
rothaarige Schönheit mit grünen Augen , er¬
hielt wegen Aufforderung zu dieser Ausein¬
andersetzung an Bord des Bombers ein Jahr
Gefängnis mit Bewährungsfrist .

Hartmann und Tellar waren von Jugend an
dicke Freunde . Sie gingen zusammen zum
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ZUM MIRROR-SEE (Californien ) strömen alljährlich in der Saison hunderttausende Ameri¬kaner und Gäste aus der größeren Welt . Mit Florida zählt diese paradiesische Landschaft zumSchönsten , was die Welt an Reisezielen zu bieten hat . Foto : Archiv

Militär , besuchten die Kadettenanstalt , wur¬
den Flugschüler und später Luftwaffenoffi¬
ziere . Bei einem Drink in der Detroiter Bar
„Jenny “ lernten sie Virginia beim Tanz ken¬
nen . Sie machte beiden schöne Augen und lud
sie für nächsten Sonntag zu einem Teestünd¬
chen in die Wohnung ein, wo auch Grete , ihre
drei Jahre ältere Schwester , anwesend war.
Obwohl sie mit ihren pechschwarzen Haaren
und tiefbraunen Augen Virgina um nichts an
Schönheit nachsteht , entflammten die jungen
Offiziere doch beide nur für die charmante
Rothaarige . Die jahrelange Freundschaft ging
zu Bruch . Beide machten Virginia einen Hei¬
ratsantrag , und sie erklärte unentschlossen :
„ Ich kann nur einen heiraten . Einigt Euch
selbst !“

Die Oberleutnante kamen aber in der
Sache nicht zu Rande . Da machte Virginia den
Vorschlag . „Am besten , Ihr kämpft um mich!“
Anstatt nun sich zu sagen , diese Frau möchte
vielleicht gar nicht wert sein , daß eine alte
Freundschaft in die Brüche ginge, nahmen
Gregory und James ihre Anregung , in einem
Düsenbomber um sie zu kämpfen , ernst . Sie
rasten mit ihrem Buik zum Flugplatz , klet¬
terten in die Maschine X und hatten in we¬
nigen Minuten eine große Höhe erreicht .

Der unverhoffte , unplanmäßige Start de*
Düsenbombers alarmierte das gesamte Bo¬
denpersonal und die in den Kantinen sitzen¬
den Kameraden . Sie liefen auf das Feld und
starrten in die Luft . Andere rannten auf
Jagdmaschinen zu, um die Verfolgung auf¬
zunehmen , da eine Entführung der Maschine
ins Ausland befürchtet wurde . Dann aber
stockte allen der Atem . In nahezu 5000 Meter
Höhe begann der Düsenbomber zu trudeln .
Wie im Sturzflug raste er dem Erdboden ent¬
gegen , um sich im letzten Augenblick wieder
zu fangen . Mit hoher Geschwindigkeit tor¬
kelte die Maschine steuerlos am strahlenden
Sonnenhimmel dahin .

„Du wirst diesen Tag nicht überleben !“,
hörten die entsetzten Flieger unten auf dem
Flugplatz aus der Sprechfunkanlage ächzen.
In diesem Augenblick aber jagte die Ma¬
schine auf ein Hochhaus zu. Auch Virginia
sah das von ihrem Balkon aus und sank be¬
wußtlos zusammen . Hartmann hatte Tellar
niedergeschlagen und konnte im letzten Se¬
kundenbruchteil das Schlimmste verhindern ,
indem er landete . Oberst Morton , der Ge¬
schwaderchef , nannte diesen empörenden
Vorfall eine „Disziplinlosigkeit sonder¬
gleichen “ . Die ausgestoßenen Offiziere müs¬
sen noch mit mehreren Prozessen rechnen ,
u . a. wegen Gefährdung von Armeegut . Gre¬
gory Hartmann wirft die Anklage sogar
? Iordversuch vor .



Von guten Absichten für das Los seiner
russischen Völker erfüllt , übersteht
Alexander ll . die von nihilistischen
Geheimverschwörern verübten Atten¬
tate . Nach dem verfrühten Ableben
seiner ersten Gattin aus dem Haus
Hessen-Darmstadt mit Fürstin Dolgo-
ruky vom Geschlecht der altslawischen
Ruriks heimlich vermählt , leidet der
Zar unter der Sorge um das Glück sei¬
ner Familie und zieht bereits in Be¬
tracht , auf den Thron zu verzichten .
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EIN TA TSA CHEN BERICH T/ VON KARL ßARTZ
Copyrigth by Oayda-Preß , otlnzburg — durch Verlag v . Oraberg & Görg, WiesbadenDer Innenminister brachte am 28 . Februar

eine frohe Botschaft : „Es ist der Polizei ge¬
lungen , des gefährlichen Nihilisten Jeliaboff
habhaft zu werden . Eure Majestät wird über
den Verlauf des Verhörs unterichtet .“

„Ausgezeichnet “
, sagte der Zar , „hoffentlich

gelingt es der Polizei , einmal den großen Ver¬
schwörungen auf die Spur zu kommen .“

„Es liegen bestimmte Hinweise vor “
, ant¬

wortete der Minister . „Die Verhaftung Jelia -
boffs und einiger anderer Nihilisten hat die
Polizei auf gewisse Spuren gebracht .

Der Kaiser hob den Kopf , seine Rechte
trommelte nervös auf der Schreibtischplatte .

„Das Exekutivkomitee der Verbrecherbande
soll ein neues großes Attentat vorbereiten . Es
ist uns schon gelungen , Jeliaboff zu verhaf¬
ten , andere Verhaftungen werden folgen , und
wenn Eure Majestät in den nächsten Tagen
den Palast möglichst nicht verlassen woll¬
ten . . .“

Er vertraut seinem guten Stern
„Warum nicht ? Darf ich mich nicht mehr

blicken lassen ? Die Verbreche '- sollen nicht
ennehmen , daß ich mich vor ihnen fürchte ,
ich nicht !“ Der Zar ballte die Faust .

Der Minister ließ nicht nach : „ Ich bitte Eure
Majestät ergebenst , morgen nicht zur Parade
zu fahren .“

„ Nicht zur Parade ? “ Der Zar war über¬
rascht . „ Haben Sie bestimmte Anhaltspunkte
für einen Anschlag ? “

„ Es liegen nur Vermutungen vor“
, erklärte

der Minister . „ Aber die Sicherheit Eurer
Majestät . . .“

„Vermutungen , Gerüchte “
, lachte der Zar

ärgerlich . „Es wird endlich Zeit , daß die
Bande ausgehoben wird , das wäre eine Tat .
ich aber werde zur Parade fahren .“

Der Minister verbeugte sich , er war ent¬
lassen , aber er beschloß, zur Fürstin Jurjews -
kaja zu gehen und sie zu bitten , den Zaren
zur Aufgabe seiner Absicht zu überreden .

Als der Zar allein war , öffnete er eine
Mappe , der er einige Schriftstücke entnahm ,
die er sorgfältig studierte und langsam unter¬
schrieb . Mit dieser Unterschrift hatte er dem
russischen Volk ein Vorparlament gegeben,
das sich zu einer richtigen Volksvertretung
entwickeln sollte . Er blieb noch einige Zeit
in seinem Arbeitszimmer und begab sich dann
zu seiner Gattin , erleichtert und glücklich, den
Ukas , der eine neue Aera verkündete , unter¬
zeichnet zu haben .

„ Ich habe meinen Russen das , was möglich
■war , “ zugestanden .“ Der Ukas “ ist unter¬
schrieben .“

„ Ich bin glücklich, daß du es getan hast ,
Sascha , man wird dir dankbar sein “ .

Die Truppen waren in einer großen Halle
angetreten , die Musik begrüßte den Zaren ,
der einen glänzenden schönen Rappen ritt .
Kräftige Hurrahs donnerten ihm entgegen .
Seine große , etwas noch vorn eingesunkene
Gestalt reckte sich , sein bleiches Gesicht ent¬
spannte sich , und seine große Augen leuch¬
teten auf . Die Begrüßung hatte ihm sichtlich
wohlgetan .

Dann begann die Parade , und dgr Zar war
mit dem Aussehen der Leute und ihrer
Haltung sehr zufrieden , und er sagte dies auch
den Kommandeuren , die geehrt salutierten .
Als die Parade beendet war , verabschiedete
sich Alexander gutgelaunt von seinem Gefolge
und bestieg eine Kutsche , die ihn zur Groß¬
fürstin Katharina Michailowna brachte , wo er
sich zu einer Tasse Tee angesagt hatte . Dort
hielt er sich nicht lange auf und bestieg gegen
2 .30 Uhr nachmittags die Kutsche , die ihn zum
Winterpalais zurückbringen sollte . Um diese
Zeit führte an der Kakauschen Brücke eine
Frau dreimal ein Taschentuch ans Gesicht.
Männer in bäurischer Tracht setzten sich nach
einer bestimmten Richtung hin in Bewegung .
Zu gleicher Zeit schloß ein Mann seinen Käse¬
laden , der sich an der Straße befand , die der
Zar gewöhnlich nahm , weil sie der kürzeste
Weg zum Winterpalais war . An diesem Tageaber wählte der Kaiser den Weg längs des
Katharinen -Kanals . Der Zar saß mit einem
Kosaken in der kleinen Kutsche , die von
mehreren Kosaken begleitet wurde . Etwa
zehn Schritte von ihm entfernt folgte das
Schlittenzweigespann eines Obersten , und
hinter diesem kam der Schlitten eines Polizei¬
kapitäns . Im Galopp fuhr der Wagen des
Zaren längs des Kanals , der Schnee stäubt
unter den Hufen der Pferde , und die Fuß¬
gänger , die das kaiserliche Gefährt erkann¬ten , riefen Hurrah . Eine marschierende Ma¬
rinegruppe , die sich auf dem Heimmarsch vonder Parade befand , wurde überholt , ebenso
eine Fahnenjunker -Abteilung .

Mord lauert auf allen Wegen
Der Wagen fuhr jetzt ziemlich schnell überdie auf der Linken von einer hohen Mauer

Und auf der Rechten von dem Gitter des
Kanals eingefaßten Straße . Es befanden sich
nur wenige Fußgänger unterwegs , einigeSoldaten und ein kleiner Bäckerjunge , der
emen Korb auf dem Kopfe trug . Ihm folgte«m junger Mann von kleiner Statur und
langen braunen Haaren . Er trug einen Man-
tel aus grobem dicken Tuch und eine Fisch¬
ottermütze . In der Hand hielt er ein weißes
Paket . Tief in Gedanken versunken ging erseinen Weg .

Als der kaiserliche Wagen den einsamen
a“ger erreicht hatte , drehte dieser sich

Blitzschnell um , er befand sich unmittelbarder Kutsche gegenüber . Er hob den Arm , undsin SchneebaU flog durch die Luft .

„Hoffentlich nicht so , wie für die Bauern¬
befreiung “

, sagte er mit dem Anflug eines
bitteren Lächelns . Dann umarmte er seine
Gattin .

„Der Ukas wird übermorgen veröffentlicht “.
Die Fürstin merkte , wie sehr er sich darüber
freute . Der Zar rieb sidi die Hände . „Morgen
fahre ich zur Parade .“

„Ach , Sascha , kannst du nicht darauf ver-
zichteen , Nur morgen , du kannst sie dann
übernächsten Sonntag abnehmen “ .

Der Zar lachte : „Bist du auch von der Angst
vor diesen feigen Kerlen angesteckt ?“

„Ja , Sascha , ja , ich ängstige mich um dich.
Ich fürchte für dein Leben !“ rief die Fürstin
leidenschaftlich aus . „Sascha, es ist etwas im
Gange .“

„Du siehst Gespenster . Uebrigens habe ich
versprochen , zur Parade zu gehen . Großfürst
Dimitri ist zu meinem Adjutanten bestimmt ,
und ich würde den guten Jungen kränken ,
wenn ich nicht hinginge .“

Die Fürstin erkannte sehr bald , daß der
Entschluß des Zaren unwiderruflich war . Sie
begab sich in das Unvermeidliche , und als
alles im Palaste schlief , kniete sie noch
immer vor der Ikone und flehte um das
Leben ihres Gatten .

Der Sonntagmorgen des 1. März 1881 war
strahlend und schön angebrochen . Es war kalt ,
und der Schnee knirschte , aber die Sonne
schien . Es war um die Mittagszeit , als der
Kaiser in der Uniform des Gardesappeur¬
bataillons seine Gattin aufsuchte , um sich zu
verabschieden . Er ließ sein jüngstes Kind auf
den Knien reiten , während sein ältester Sohn
Georg mit dem Busch des blinkenden Helmes
spielte .

„ Gogo, sag , wie heißt du ? “
Prompt antwortete der lebhafte Knabe : „Ich

heiße Prinz Georg Alexandrowitsch Jur -
jewski .“ Er versuchte am Zaren empor¬
zuklettern : „Papa , laß mich Barbier mit dir
spielen .“

„Sei artig , Gogo“
, mischte sich die Fürstin

ein , „Vater hat jetzt keine Zeit , er muß zur
Parade gehen .“

„Nimm mich mit , Papa “
, bat der Kleine .

„Wenn du größer bist , ich verspreche es dir .
Du mußt noch ein wenig wachsen “

, lachte der
Zar . Er küßte seine Kinder und umarmte seine
Gattin .

„Gegen drei Uhr bin ich wieder hier “, rief
er von der Türe aus . „Das Wetter ist schön,
und wir machen später einen Spaziergang .“

Der Kaiser verließ dann den Palast .

Eine gewaltige Explosion erschütterte die
Stille , Schnee stäubte auf , zwei Begleitkosa¬
ken sanken verwundet vom Pferde , der kleine
Bäckerjunge "lag wimmernd in seinem Blute .

Wo war der Zar ? Was war mit ihm ge¬
schehen?

Als die Schneewolke niedersank , tauchte die
schwerbeschädigte Kutsche auf . Alle Fenster
waren zersplittert , der Fond aufgerissen .
Aber der Zar war nur leicht verletzt .

Als der Kutscher sich überzeugt hatte , daß
der Kaiser am Leben war , hieb er auf die
Pferde ein , aber der Zar befahl ihm anzu-

Das große Bankett war zu Ende . Man hatte
dem Königspaar einen Fackelzug dargebracht
und Zivio gerufen , rot -weiß-blaue Fahnen
waren geschwungen worden und die Musik
hatte feurig gespielt .

„ Siehst du , Sascha“
, hatte die Königin ge¬

sagt , „wie unbegründet deine Angst vor
Attentaten ist . Das Volk jubelt , und auf das
Gerede der Offiziere gebe ich nichts, nicht
einen Napoleon .“

Der König hatte unter dem dichten Schnurr¬
bart gelächelt und sein kurzsichtiger Blick
suchte die Augen seiner Gattin , um derent¬
willen er sich mit allen anständigen Serben
verfeindet hatte .

Die Königin versuchte zu lesen , sie schlug
einen Roman auf , „ La trahison “ lautete
der Titel .

„Es bleibt schwül “ , sagte der König und
unterdrückte ein Gähnen ; „Gute Nacht,
Liebste .“

Königin Draga schlug bald das Buch zu,
der Tag war anstrengend gewesen , sie war
auch abgespannt .

Ein Schalter knackte , und das Schlafzimmer
des Königspaares versank im Dunkel .

Eine schwüle Juninacht lastete über Bel¬
grad , aus weiter Ferne blitzte in der unga¬
rischen Tiefebene ein mattes Wetterleuchten
auf . Die Kaffeehäuser der Stadt hatten sich
geleert , und die Menschen schliefen schon.

Nur einzelne Müßiggänger sehlenderten
durch die Straßen , im fahlen Licht der weni¬
gen Lampen blitzte es hier und da an ihren
Uniformen auf .

Merkwürdig , es schienen sich in dieser
trächtigen Nacht viele Offiziere unterwegs zu
befinden , noch merkwürdiger war ihr Ver¬
halten , sie strebten nicht auseinander ihren
Wohnungen zu, sondern sie schienen alle das
gleiche und das selbe Ziel zu haben .

Die Uhren zeigten auf Mitternacht . _ .

halten . Er öffnete selbst den Schlag. Erdfahl ,
von Splittern bedeckt und an den Händen
blutend verließ er den Wagen.

Von allen Seiten eilten jetzt Menschen her¬
bei , die den Knall der Explosion gehört
hatten , unter ihnen befand sich auch der
Großfürst Michael , der Lieblingsbruder des
Kaisers . Schweigend sah der Zar zu Boden.
Vor ihm klaffte ein Loch in der Straßendecke ,
er erkannte die Leichen und Verwundeten .
Sein fahles Gesicht färbte sich: „ Hat man den
Verbrecher gefaßt ? “

„Jawohl , Eure Majestät “
, antwortete ein

Oberst .
„ Ich will ihn sehen , ehe ich weiterfahre “ ,

bestimmte der Zar .
Als der Attentäter die Bombe geschleudert

hatte , war er davongelaufen , aber er strau¬
chelte und fiel . Ein Straßenbeamter stürzte
sich auf ihn und hielt ihn solange fest , bis
der Gendameriekapitän , der den Zaren be¬
gleitete , ihn am Kragen packte .

„Du hast die Bombe geworfen !“
„Ja , mein Offizier “ , antwortete der Unbe¬

kannte , „ ich habe die Explosion veranlaßt .“
Man fand einen Dolch und einen Revolver

bei ihm.

Dann erhob sich ein Schrei : „ Zu Hilfe , zu
Hilfe , der Zar ist getroffen !“ Ein entsetzlicher
Anblick bot sich dar . Am Boden lagen zwan¬
zig Menschen in ihrem Blute . Einige richteten
sich schwankend auf , andere krochen auf den
Händen umher . In ihrer Mitte aber lag auf
dem blutgetränkten Schnee, mit Schmutz und
Blut bedeckt , der Zar . Er lag mit der rechten
Gesichtsseite im Schnee, der sich rot färbte ,
langsam stützte er sich auf seine Hände auf ,
und es gelang ihm , sich auf die Erde zu
setzen . Seine Mütze, sein Mantel waren ver¬
schwunden , die Beine waren von der Bombe
zerschmettert worden , und sein Blut floß in
Strömen . Sein Gesicht bedeckte sich mit einer
fahlen Blässe , er verlor zusehends die Kräfte .
Der Großfürst beugte sich über seinen ster¬
benden Bruder : „Sascha , kennst du mich?“

Mit schwacher Stimme antwortete der Zar :
„Kalt , kalt . . . in den Winterpalast . . . dort
sterben .“

Man deckte ihn mit dem Mantel eines Offi¬
ziers zu , und der Schlitten fuhr zum Winter¬
palais . Behutsam hoben die Begleiter den
Sterbenden hoch und trugen ihn in den Pa¬
last . Aber der rechte Flügel der Glastüre ließ
sich nicht öffnen . „Schlage die Scheiben ein“,
schrie ein Offizier den bebenden Türhüter an,
aber auch das nutzte nichts , denn der Flügel
bewegte sich nicht . Das Blut des Zaren aber
färbte den Fußboden . Man mußte einen an¬
deren Eingang benutzen , und als man den
Aufzug erreicht hatte , erwies er sich als zu
eng. Daraufhin bewegte sich der düstere Zug
über die feierliche Marmortreppe . Der Weg
den er genommen hatte , war von einer Blut¬
spur gezeichnet.

Das Ruhebett im Arbeitszimmer des Zaren
wurde an seinen Schreibtisch gerollt , und die
Aerzte bemühten sich um den Sterbenden .
Sie erkannten bald , daß jede Hilfe zu spät
kam.

Die Straßen von Belgrad waren ruhig , nur
wenige Lichter brannten noch in den Häu¬
sern . Aber in der Kaserne des 7. Regimen¬
tes schien es hoch herzugehen . Im Offiziers¬
kasino war alles hell erleuchtet , man sang
und lachte , und man schien sogar zu tanzen .
Alle Waffengattungen waren vertreten : In¬
fanterie , Garde , Artillerie , Kavallerie .

Man sang . Wenn die Spitzel des Königs ein
feineres Ort gehabt hätten , würden sie ge¬
merkt haben , daß der Gesang nicht aus dem
Herzen kam , und sie hätten empfunden , daß
diese Männer , die so fröhlich taten , in einer
nicht zu übersteigenden Spannung die Minu¬
ten zählten .

Auch im alten Königsschlosse , im Konak,
waren alle Lichter erloschen , nur in den
Wachstuben kannte man keinen Schlaf.

Draga war schön, und sie wußte es, ihr
heißes Blut trieb sie von einem Verehrer
zum anderen . Da lernte der junge König
Alexander die gefährliche Frau kennen , und
der geistig anormale Jüngling verliebte sich
in die Maschin , die nicht nur schön, sondern
auch klug war und vor dem König die Un¬
nahbare spielte . Sie übte bald einen entschei¬
denden Einfluß auf ihn aus , und er nahm
sie als seine Mätresse mit nach Belgrad und
schenkte ihr eine Wohnung in der Straße ,
von der aus ein Seitentor in den Hof des
Konaks führte .

Jeden Abend öffnete sich dieses Seitentor ,
und Alexander besuchte seine Draga , sein
Adjutant hielt draußen Wache.

Die erfahrene Frau hatte bald den schwer¬
belasteten König vollständig in ihrer Gewalt .
Die viel Aeltere machte sich Alexander ,
ihrem süßen Sascha, bald unentbehrlich , und

Der Zar blieb einige Schritte vor den®
Attentäter stehen , dieser begann dem ZareA
ins Gesicht zu lachen .

„Gott sei Dank “
, sagte Alexander mit be¬

wegter Stimme , „ Gott sei Dank , ich bin un¬
verletzt , aber diese da“

, er zeigte auf die
Opfer der Bombe, die am Boden liegen .

Zynisch lächelte der Bombenwerfer : „Ist ea
nicht zu früh , jetzt schon Gott sei Dank zu
sagen ? “

„Was willst du mir , Ruchloser ? “ murmelte
der Zar und wendete sich ab . Langsam schritt
er auf seinen Wagen zu.

Am eisernen Gitter des Kanals lehnte ein
Mann . . .

Langsam kam der Kaiser näher , er war von
Soldaten umringt . Da hob der Mann die
Rechte und warf dem Zaren etwas vor die
Füße . . .

Eine Wolke von Schnee und Kleiderfetzen
stäubte auf , ein furchtbarer Knall erfolgte .
Der Zar sank zu Boden und mit ihm der Ver¬
brecher und Personen seines Gefolges.

Einige Sekunden blieben alle Umstehenden
wie gelähmt , man hörte nur das Stöhnen und
Jammern Sterbender und Verwundeter .

Draußen aber ballten sich die Menschen¬
massen . Das Schweigen wurde nur von
Schluchzen unterbrochen . Hoch oben flatterte
die Kaiserflagge . Der Zar lebte noch . . .

Im Laufschritt eilte das Preobraschenskl -
Regiment mit aufgepflanztem Bajonett herbei
und umringte das Schloß.

Während drei Aerzte sich um den Sterben¬
den bemühten , füllte sich das Arbeitszimmer
mit den Mitgliedern der kaiserlichen Familie .
In finsterem Schweigen sah der Thronfolger
auf seinen reglosen Vater , neben ihm , in
einem blauen Matrosenanzug , der spätere
unglückliche Nikolaus II . Das lastend #
Schweigen wurde durch das Rauschen eines
Frauengewandes unterbrochen .

Bleich und mit vor Schreck und Kummer
versteinerten Zügen betrat die Fürstin Jur -
jewskaja in einem hellrosa Morgenrock den
Raum . Sie bedeckte die blutenden Hände und
das Gesicht Alexanders mit Küssen . „Sascha,
Sascha“

, flehte sie ihn an , aber der Zar ant¬
wortete nicht mehr . Man hörte unterdrückte #
Schluchzen.

Still lag der Kaiser auf dem Ruhebett , sein
Puls wurde immer schwächer . . .

Die Mitglieder des kaiserlichen Hauses
standen in ängstlichem Schweigen dichtge¬
drängt .

Langsam und doch schnell vergingen die
Minuten . Eine dumpfe Stimme betete die
Sterbegebete , jeder kniete nieder . Als drei¬
viertel Stunden vergangen waren , rief ein
Arzt :

„Seine Majestät ist verschieden !“
Die Fürstin schrie laut auf und fiel zu

Boden . Gardeoffiziere trugen sie in ihr Zim¬
mer ; ihr Morgenkleid war blutig .

Hilflos weinte der kleine Georg vor sich
hin , Papa hatte ihm doch versprochen , einen
Spaziergang zu machen.

Auf dem Dache des Winterpalais sank die
Kaiserfahne langsam auf Halbmast .

Auf der Milanstraße brannten noch einige
Laternen , sie färbten das Laub der Kasta¬
nien hellgelb , und um die Scheiben zog sich
ein Kranz summender Mücken. Es war zu
dunkel , um die Gebäude in der Nähe zu er¬
kennen : zuerst das Staatsministerium mit
seinen Zinnen und den scheußlichen Erker¬
türmen , dann folgte das alte Königsschloß,
der Konak . Es war ein einfaches , hochfenstri -
ges, zweigeschossiges Gebäude , daran schloß
sich das neue Königsschloß mit den Kronen
und dem Adler als Dachschmuck. Im Konak
lebte König Alexander mit seiner Draga , der
Witwe eines Bergingenieurs , der an ihrer
Hemmungslosigkeit zugrundegegangen war .

Jetzt war sie Königin von Serbien , die
Königin eines tapferen , ehrenhaften und ar¬
beitsamen Volkes.

er diente nur noch ihren Plänen . Sie spielte
auf ihre Ehre an , die der König ihr genom¬
men hatte , sie weinte in seinen Armen über
die Schmach, seine Mätresse genannt zu wer¬
den, und eines Tages erklärte die schöne Frau
unter Tränen , sie sei gesegneten Leibes .

Als Draga ihrem Sascha dieses Geständnis
gemacht hatte , war es um ihn geschehen .
Gegen den Willen seines Vaters , der zu seinen
Gunsten abgedankt ' hatte , und den er haßte ,
weil dieser Draga verachtete , gegen den Wil¬
len des Volkes, der Armee und des Ministe¬
riums entschloß sich Alexander zu diesem
unheilvollen und entwürdigenden Schritt . Das
Offizierkorps protestierte . Der Oberst Kon-
stantinowitsch machte sich zu dessen Spre¬
cher und ging zum König . „Ich beschwöre
Eure Majestät , von diesem unseligen Schritt
abzusehen , ehe es zu spät ist .

(Fortsetzung folgt)

Dem sicheren Verderben entgegen

, Die Blutnacht im Konak brach herein
In der Hauptstadt Serbiens beieitete sidi ein Königsdrama vor

Tragisches Schicksal erfüllt sich

Verhängnisvolle Leidenschaft



AUS DEM HEIMATGEBIET

Kurmittelhaus trägt sich finanziell seihst
Bürgerversammlung in Hirsau und der Teilgemeinde Ernstmühl — Rechenschaftsberichtvon Bgm. Bock

Hirsau. In einer letzte Woche im Kursaal
darcbgeführten Bürgerversammlung gab Bürger¬
meister Bock einen RechenschaftsberichtÜber die
Gemeindetätigkeit in den letzten beiden Jahren
und umriß gleichzeitig die für die nächste Zu¬
kunft geplanten Vorhaben.

Aus dem großen Aufgabengebiet, das der Ge¬
meindeverwaltung in Jüngster Zeit zur Durchfüh¬
rung oblag, sei im einzelnen hervorgehoben : der
Bau des neuen Schulhauses mit einem
Kostenaufwand von 106 500 DM. Für die Ge-ende ermäßigt sich diese Summe tun den Betrag

Staatszuschussesvon 27 000 DM . Hinzu treten
Jedoch die Kosten für Inneneinrichtung in Höhe
Von 9000 DM . Die Amortisation des für den Bau
erforderlichen Darlehens hat in jährlichen Raten
von 7000 DM zu erfolgen.

Obwohl durch dieses Bauprojekt für eine Reihe
von Jahren eine namhafte Mehrbelastung der Ge-
ipeindefinanzen erwachsen ist, kann der Neubau
doch dankbar begrüßt werden, denn nun hat ein
wirklich unhaltbarer Zustand sein Ende gefunden.
Unterricht in Schichten wegen Raummangel war
fei der Schule das Kennzeichen der letzten Jahre.
Im Zusammenhang mit dieser Frage gab der
Bürgermeister auch bekannt , daß nunmehr der
Kindergarten — eine Einrichtung der evang.
Kirchengemeinde — völlig auf die bürgerliche
Gemeinde übergegangen ist . Auch im Kinder¬
garten herrscht Raummangel; diesem abzuhelfen,
ist für die nächste Zukunft geplant .

Mit Recht wurde weiterhin hervorgehoben, daß
die Gemeinde Hirsau dem auch hier bestehenden
Wohnungsmangel ln den letzten Jahren energisch
entgegengetreten ist . Es entstanden auf neuer¬
schlossenem , gemeindeeigenem Baugelände 16
Neubauten . Weitere 7 Bauplätze sind bereits
erschlossen und teilweise an die Interessenten ab¬
getreten . Die Erschließung von Baugelände ist
aber stets verbunden mit großen Vor- und Neben¬
arbeiten (Kanalisation, Zuleitung von Wasser und
Gas sowie vielfach neuen Wegbauten ) . So er¬
wuchsen der Gemeinde erhebliche Kosten, insbe¬
sondere am Gelände Conventrain und Altburger
Weg . Einen namhaften Posten auf der Ausgabe¬
seite der Gemeinderechnung stellt ohnehin die
ordnungsmäßige Erhaltung der Straßen und Wege
im Ortsbereich dar.

Das F euerlöschwesen kann nach den
Darlegungen des Bürgermeisters als völlig intakt
bezeichnet werden . Davon zeugen Motorspritze,
neues Schlauchmaterial sowie neubeschaffte Feuer¬
wehrkombination und Schutzhelm für die Mann¬
schaft .

Wie bei dem lebenden Geschlecht herrscht auch
am Ruheplatz der Toten seit vielen Jahren Raum¬
mangel. Die Friedhoferweite rung konnte
in Emstmühl in diesem Jahre endlich durchgeführt
werden. Die Erweiterung des Hirsauer Friedhofs
wurde für das kommende Jahr mit Bestimmtheit
in Aussicht gestellt. Es bleibt zu hoffen, daß der
nunmehrigen Durchführung nichts mehr im Wege
Steht .

Eine durchaus befriedigende Lösung für die
Gemeinde konnte bezüglich der Fäkalien -
und Müllabfuhr durch einen Vertrag mit
dem Fuhrunternehmer Gustav Stotz gefunden
werden. Leider sind jedoch die Anmeldungen für
die regelmäßige Müllabfuhr bisher nur von 100
Haushaltungen eingegangen, während Hirsau 500
Haushaltungen zählt . Mit Recht beanstandete da¬
bei der Bürgermeister, daß manche Einwohner
ihre abgängigen Gegenstände — statt diese zur
Abfuhr bereitzustellen — an hierfür unzulässige
Plätze schaffen. Und dies an einem Kurort!

Näher behandelt wurde auch das Kurwesen .
Erfreulicherweise ist trotz der vielfach schlechten
Witterung während der Sommermonate gegenüber
dem Vorjahr kein Rüdegang in der Frequenz zu
verzeichnen. Bis Ende September waren bei der
Kurverwaltung 3419 Kurgäste mit 39 027 Ueber-
nachtungen gemeldet. Man erfuhr ferner , daß die
Kasse der Kurverwaltung in diesem Jahr in Soll
und Haben mit 20 000 DM abgeschlossen hat . Da¬
bei inbegriffen ist die jährliche Teilamortisation
des Darlehens für die Erbauung des Kursaals.
Wie weiterhin gesagt wurde , trägt sich das neu-
« stellte Kurmittelhaus nach den vorläufi¬
gen Berechnungen aus den Eingängen der eisten
Monate finanziell selbst. Die von einzelnen Ein¬
wohnern gehegten Befürchtungen erscheinen da¬
her unbegründet .

Es würde hier zu weit führen , die von Bürger¬
meister Bode vorgetragenen Ein - und Ausgänge
der Gemeindekasse zu wiederholen . Es sei aber
daran erinnert , daß die Gemeinde Hirsau den
Steuerhebesatz vom Jahr« 1939 bis heute bei¬

behalten und daß sie auch auf eine Erhebung
der in manchen Nachbargemeinden eingeführten
Bürgersteuer bisher verzichten konnte .

Mit Dankesworten an die fünf ausscheidenden
Mitglieder des Gemeinderats sowie an die Ange¬
stellten und Arbeiter der Gemeinde, ebenso an
den mit der Beförsterung des Gemeindewaldes
betrauten Revierförster Fleisch schloß Bürgermei¬
ster Bode seine mit Beifall aufgenommenen Aus¬
führungen .

Nach einer längeren , aber harmonisch verlaufe¬
nen Diskussion fand Gemeindeamtmann Silber¬
berger noch Gelegenheit, Erläuterungen zu der
bevorstehenden Gemeinderats- und Kreistagswahl
in knapper aber klarer Form vorzutragen und auf
deren örtliche Bedeutung hinzuweisen.

Die nach mancher Seite hin sehr aufschluß¬
reiche Bürgerversammlung hätte einen regeren
Besuch der Einwohnerschaft verdient . Zwei Tage
später fand in EmstmüKl eine gleichartige Ver¬
sammlung für die Bewohner der Teilgemeinde
statt .

Der älteste Einwohner der Kreisstadt gestorben
Mit Friedrich Pfrommer ist ein Stüde des alten Calw dahingegangen

Calw. In der Nacht zum Montag verstarb eines
sanften Todes der älteste Einwohner der Kreis¬
stadt , Bäckermeister i. R . und Ehrengautumwart
Friedrich Pfrommer . Am 12 . Mai dieses Jah¬
res hatte er in guter geistiger Verfassung und
erträglidien gesundheitlichen Verhältnissen seinen
92 . Geburtstag feiern dürfen . Noch bis in seine
letzten Tage war er am Geschehen in Stadt und
Land und in der weiten Welt rege interessiert

und verfolgte mit großer Anteilnahme die Nach¬
richten, die ihm von seiner Tochter Luise aus de*
Zeitung vorgelesen wurden .

Mit Friedrich Pfrommer ist ein Bürger dahin¬
gegangen, der noch ein Stück alter Calwer Stadt¬
geschichte verkörperte . In der Zeit des zweiten
Kaiserreiches aufgewachsen und mit der Tradition
früherer Handwerkergeschlechter innerlich ver¬
haftet , besaß er jenen stolzen Bürgersinn, der sich
für das Wohlergehen des heimatlichen Gemein¬
wesens mitverantwortlich fühlt und darum auch
bereit ist , durch Rat und Tat mitzuwirken.

Aus diesem Verantwortungsbewußtsein heraus

hat er im Laufe seines langen Lebens zahlreiche
Ehrenämter angenommen . So gehörte er 7 Jahre
lang dem damaligen Bürgerausschuß an und war
12 Jahre hindurch Mitglied des Calwer Ge¬
meinderats . 27 Jahre war er als Urkundsbeamter
und Untergänger tätig . Die Bäckerinnung wür¬
digte »ein fachliches Können durch die Wahl zum
stellv. Obermeister und anerkannte seine Ver¬
dienste um den Berufsstand durch die Ernennung
zum Ehrenmitglied .

War er schon dadurch in mancherlei Eigenschaft
an die Oeffentlichkeit getreten , so wurde sein
Name weiteren Kreisen vor allem durch seine Tä¬
tigkeit im Tumwesen bekannt . Seit 1878 dem
Turnverein Calw von 1846 angehörend und als
begeisterter , aktiver Turner mit ganzem Heizen
den Leibesübungen zugetan , kam er bei verschie¬
denen Turnveranstaltungen zu Siegerehren. Von
1890 bis 1897 war er Gautumwart des Enz- und
Nagoldgaues und ab 1902, wo er das Frauen¬
turnen in unserem Gau einführte , Gautumwart für
den die früheren Oberämter Calw, Nagold und
Horb umfassenden Nagoldgau . 1908 errang er mit
einer Gauriege auf dem Deutschen Turnfest in
Frankfurt einen ersten Preis. Noch einmal hat er
dann von 1915 bis 1920 als Gautumwart der
Tumsache gedient . 1916 wurde ihm der Ehren¬
brief de* Deutschen Tumerschaft und 1927 der
Ehrenbrief des Tumkreises Schwaben verliehen,
außerdem ernannte firn der Tumgau zu seinem
Ehrengautumwart .

Wenn auch sein zunehmendes Alter^eine direkte
Beteiligung am Tumgeschehen unmöglich machte,
so blieb er doch allzeit mit dem Tumwesen eng
verbunden . So trat er 1949 bei der entscheiden¬
den Sitzung zur Wiedergründung des Schwarz -
wald-Nagold-Tumgaues mehrmals mit ermuntern¬
den Zurufen in Erscheinung, die manchen alten
Turnkameraden doch bewogen, die Bürde eines
Ehrenamtes auf sich zu nehmen.

Der Turnverein Calw, der Tumgau und nicht
zuletzt die Stadtgemeinde verlieren also in dem
Verstorbenen einen Mann, der sich unter Zurück¬
stellung eigener Bequemlichkeitswünsche bis ins
hohe Alter hinein stets für die Allgemeinheit ein¬
gesetzt hat . Seine vielfältigen Verdienste werden
ihm über das Grab hinaus ein ehrendes Andenken
sichern. Die Beerdigung findet morgen um 13.30
Uhr auf dem Calwer Friedhof statt .

Im Spiegel von Calw
Ständchen zum 60. Geburtstag

Die Chorvereinigung Liederkranz -Concordia
brachte am Samstagabend ihrem Ehrensänger
Karl Werner anläßlich seines 60 . Geburtstages
ein wohlgelungenes Ständchen.

Künftig 10 Kreisratsmitglieder
Einem am 18. September bei der letzten Kreis¬

tagssitzung gefaßten Beschluß entsprechend , wird
die Zahl der Kreisratsmitglieder auf zehn erhöht.
Die Neuregelung tritt am 1 . Dezember in Kraft.

Wieder szenischer Vortragsabend
Das Ensemble K locke (Stuttgart ) gastiert

am kommenden Donnerstag um 20 .15 Uhr im
Georgenäum mit der szenischen Bearbeitung des
Essays von Emest Hemingway „Der alte Mann
und das Meer“ .

Besprechung der Engliseh-Interessenien
Interessenten an dem Englisch-Kurs des Kultur¬

werks werden gebeten , sich morgen um 20 Uhr
im Saal 15 der neuen Gewerbeschule (Badstraße)
zu einer unverbindlichen Besprechung einzu¬
finden.

Calw hat einen Stadtjugendring
Am vergangenen Samstag trat im Saalbau Weiß

die konstituierende Versammlung der örtlichen
Jugendgruppen zusammen, um gemäß der ange¬
nommenen Satzung ihre Vorstandsmitglieder zu
wählen . Zum ersten Vorsitzenden wurde einstim¬
mig Studienrat Kapp gewählt . Zweiter Vorsit¬
zender wurde der Leiter der Schwarzwaldvereins¬
jugend , Gerhard Stopper . Beide werden für
ein Jahr die Interessen der vorläufig zehn ange¬
schlossenen Jugendverbände gegenüber der Oef¬
fentlichkeit sowie den Behörden in Stadt und
Kreis zu vertreten haben . Die technischen Dinge,
die sich bei den Arbeiten des Ringes ergeben , wer¬
den von der Jugendgruppe des zweiten Vorsitzen¬
den erledigt . Zum Vorstand gehören ferner : Kas¬
senwart Kurt Müller , Schriftführer und Presse¬
wart Ulrich Bernsdorff , Kulturwart Pastor
A r h e i d t, Mädelvertreterin Fräulein Friedei
Wolf . Im weiteren Verlauf des Abends wurden
die verschiedenen Persönlichkeiten des öffent¬
lichen Lebens sowie die Verbände , die in Zusam¬
menarbeit mit der Jugend stehen , genannt , an dis
mit der Bitte herangetreten wird , dem Stadt-
jugendring beratend zur Seite zu stehen . Dia
nächste Vollversammlung wurde für Anfang Ja¬
nuar festgelegt . f . f.

Rentenauszahlungen beim Postamt Calw
Die Versorgungs- und Angestelltenrenten wer¬

den morgen in der Zeit von 7 .30 bis 12 .30 Uhr,die Invaliden - und Unfallrenten am Samstag,
81 . Oktober, zu der gleichen Zeit ausbezahlt .

Nachwuchskräfte für den gehobenen Postdienst
Vom Postamt Calw wird uns geschrieben: Dia

Oberpostdirektion Tübingen stellt zum 15 . April
1954 eine kleine Zahl männlicher und weiblicher
Nachwuchskräfte für den gehobenen Postdienst
ein . Bewerber müssen das Reifezeugnis einer all¬
gemein bildenden höheren Lehranstalt (Voll¬
abitur ) besitzen und dürfen das 30 . Lebensjahr
nicht überschritten haben . Das Einstellungshöchst¬
alter kann unter bestimmten Voraussetzungen bei
Schwerbeschädigten und Heimkehrern herauf¬
gesetzt werden . Gesuche sind bei dem für den
Wohnort zuständigen Postamt , das Auskunft übe»
Einstellungsbedingungen , erforderliche Bewer-
bungspapiere und Laufbahngestaltung gibt, bi»
spätestens 20 . November 1953 einzureichen.

Admiral Canaris — eine zwielichtige Persönlichkeit
Admiral a. D. Kienast (Pforzheim) sprach über den früheren Chef der deutschen Abwehr

Calw. Bei einer am vergangenen Samstag im
Saal des Hotels „Waldhorn “ abgehaltenen Zu¬
sammenkunft der kürzlich gegründeten Marine¬
kameradschaft Calw sprach der ehemalige Marine¬
befehlshaber in Holland, Admiral a . D . Kien -
• st (Pforzheim), herzlich begrüßt vom Vorsitzen¬
den Dr . med. Seeger (Bad Liebenzell), über den
früheren Chef der deutschen Abwehr, Admiral
Canaris. Aus persönlicher Kenntnis dieses von
Gerücht, Vermutung und Verleumdung umwitter¬
ten Marineoffiziers gab der Redner ein Lebens¬
und Charakterbild des Admirals, dessen Persön¬
lichkeit trotz aller Bemühungen um die Aufhel¬
lung der Handlungshintergründe auch jetzt noch
zwielichtig erscheint.

In der elterlichen Linie aus einer seit Jahr¬
hunderten in Oberitalien ansässigenwohlhabenden
Familie stammend und vermutlich auch weitläufig
verwandt mit dem aus dem Krieg gegen die
Türkei bekannten griechischen Seehelden gleichen
Namens, trat der junge Canaris 1904 in die Kai¬
serliche Kriegsmarine ein . Obwohl er rein äußer¬
lich und wegen jeines damals schon undurchsich¬
tigen Wesens dem herkömmlichen Bild eines See¬
offiziers ' wenig entsprach, wurde er dank seinen
hervorragenden Geistesgaben rasch Jahrgangs¬
bester . Bei verschiedenen Auslandsfahrten erwei¬
terte er insbesondere seine Sprachkenntnisse, die
ihm später sehr zum Nutzen sein sollten.

Der 1 . Weltkrieg findet ihn an Bord des Kreu¬
zers „Dresden“

, der nach einer Reihe von See¬
gefechten in der Schlacht bei den Falklandinseln
• ls einziger entkommt und schließlich bei der
Chile vorgelagerten Robinsoninsel vor Anker
geht. Hier wird der Kreuzer von einem englischen
Kriegsschiff aufgespürt und daraufhin von seiner
Mannschaft versenkt, die dann in chilenische In¬
ternierung wandert . Nach einem gelungenen Aus¬
bruchsversuch läßt er sich, als Chilene reisend,

von einem englischen Schiff zunächst nach Eng¬
land mitnehmen, entgeht dort vermöge seiner
Sprachbeherrschung der Entdeckung und gelangt
über Holland wieder nach Deutschland. Die Ma¬
rine schickt ihn alsbald nach Spanien, wo er ein
ausgezeichnet funktionierendes Abwehr- und Spio¬
nagenetz aufzieht , das der deutschen Kriegführung
wertvolle Hinweise auf die Absichten und Pläne
des Gegners liefert . Diese Tätigkeit befriedigt
Canaris auf die Dauer allerdings nicht und so
will er, diesmal als angeblich Lungenkranker , über
die Schweiz und Italien nach Deutschland gelan¬
gen. Bevor er jedoch die italienisch-österreichische
Grenze überschreiten kann , wird er erkannt und
wegen Spionage zum Tode verurteilt . Einen Tag
vor seiner Hinrichtung gelingt es der Interven¬
tion spanischer Stellen, daß er aus der Haft ent¬
lassen wird . Er soll nun nach Marseille abgescho¬
ben werden, doch kann er den Kapitän dazu be¬
wegen, ihn statt in Marseille in Cartagena abzu¬
setzen. Hier nimmt ihn ein im Mittelmeer ope¬
rierendes deutsches U -Boot auf, dessen Kapitän er
bis zum Kriegsende ist .

In der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen
tut er weiterhin bei der Marine Dienst , ist Kom¬
mandant des Linienschiffes „ Schlesien “ und dann
Standortkommandant von Swinemünde. 1935 wird
er abkommandiert und zum Chef der deutschen
Abwehr ernannt ; ein Posten, der herkömmlicher¬
weise mit Marineoffizieren besetzt wird, weil sie
auf Grund ihrer Ausländserfahrungen am ehesten
dafür geeignet erscheinen. Im Falle Canaris tritt
noch die einschlägige Praxis seiner früheren Tä¬
tigkeit in Spanien hinzu, weiter ein anerkanntes
Verhandlungsgeschick und weitreichende Verbin¬
dungen zu ausländischen Persönlichkeiten. Ihm
untersteht fortan der militärische Dienst innerhalb
der deutschen Abwehr, während die Aufgaben des
sog . politischen Dienstes von dem nachmaligen

SS-Obergruppenführer Heydrich wahrgenommen
werden. Die beiden Abwehrcfaefs mißtrauen sich
gegenseitig aufs äußerste , ohne daß dies nach
außen hin in Erscheinung tritt .

Die Stellung des Admirals gegenüber dem herr¬
schenden NS -Regime ist zunächst keineswegs nega¬
tiv, wird es aber in um so stärkerem Maße, je
mehr er im Verfolg seiner Tätigkeit Einblick in
interne Vorgänge um Hitler erhält , die ihn schließ¬
lich zum ausgesprochenen Gegner des National¬
sozialismus werden lassen. Wenn er sein Amt als
Abwehrchef trotzdem weiter versieht, so aus der
Hoffnung heraus , daß ihm diese Stellung am
ehesten die Möglichkeit geben kann , einer ihm
bedenklich erscheinenden Entwicklung entgegen¬
zuwirken.

Inwieweit ihm dies dann tatsächlich auch ge¬
lungen ist und ob seine bis zum direkten Landes¬
verrat reichenden Hintertreibungen militärischer
und politischer Maßnahmen in lauterster Absicht
erfolgten und dem deutschen Volk weitere Kriegs¬
leiden ersparen sollten, ist vorderhand noch un¬
geklärt . Tatsache aber ist beispielsweise, daß aus
seiner Dienststelle (und damit wohl auch mit sei¬
nem Wissen) an den Feind Nachrichten über die
bevorstehende Besetzung Norwegens und den
Einmarsch in Holland gingen ; ein Verrat militä¬
rischer Geheimnisse, der zahllosen deutschen Sol¬
daten das Leben gekostet hat . Verbürgt ist ferner
der von Canaris schon in den ersten Kriegsjahren
getane Ausspruch, Deutschland dürfe den Krieg
nicht . gewinnen . Fest steht auch, daß seine Ent¬
sendung nach Spanien mit dem Auftrag , Franco
zum Kriegseintritt gegen England zu bewegen,
erfolglos geblieben ist ; wahrscheinlich hat er sich
eher darum bemüht , Franco vor einem solchen
Schritt zu warnen . Diesen Freundschaftsdienst hat
die spanische Regierung dem kurz vor Kriegsende
hingerichteten Canaris an seinen Angehörigen ver¬
golten , indem sie seine Familie nach Spanien holte .

Daß Canaris schließlich, wenn auch indirekt , an
der Verschwörung vom 20 . Juli teilnimmt, erklärt

sich aus seiner sensiblen, jeder Gewalttat abholden
Natur , die sich endgültig von den begangenen
Verbrechen der NS -Führerschicht distanzieren und
diese selbst beseitigen will. Als Oberst Stauffen-
berg nach dem vermeintlich geglückten Attentat
ln Berlin eintrifft , ruft er als ersten Canaris an,
woraus sich dessen zumindest ideelle Teilnahme
erweist. Das fehlgegangene Attentat verursacht
eine Säuberungswelle, von der auch der Admiral
— schon ein Jahr zuvor seines Postens als Abwehr-
chef enthoben und längst politisch verdächtig —
erfaßt wird . Man bringt ihn ins berüchtigte Co¬
lumbiahaus der Gestapo, wo er, wochenlang an
Händen und Füßen gefesselt, endlose Verhöre
und schwerste Mißhandlungen über sich ergehen
lassen muß . Eine bei dem gleichfalls verhafteten
Generalleutnant Oster Vorgefundene auszugsweise
Abschrift seines geheimen Kriegstagebuches liefert
der Gestapo das erwünschte Belastungsmaterial.
Nachdem ein Bombenangriff das Columbiahaus zer¬
stört hat , wird er ins KZ . Flossenbürg geschafft
und dort erneut unter Gewaltanwendung verhört.
Drei Tage vor der Besetzung des Lagers durch
die anrückenden Amerikaner findet er mit vielen
Mitgefangenen sein Ende an den Galgen der SS .

Mit diesem grausamen Akt schließt der Lebens¬
lauf eines Mannes, von dessen Tätigkeit wir noch
zu wenig zeitlichen Abstand haben , um ihm ganz
gerecht werden zu können . Es bleibt einer spä¬
teren , auf fundiertes Material gestützten Ge¬
schichtsschreibungVorbehalten, ein von keinen Mut¬
maßungen und Entstellungen verzerrtes Persön¬
lichkeitsbild zu geben und die Schleier um das
Geheimnis seines Handelns zu lüften .

In Ergänzung dazu gab Admiral a . D . Kienast
— dem Dr . Seeger im Namen der Zuhörer für
seine aufschlußreiche Darstellung herzlichen Dank
sagte — noch eine kurze Schilderung von Wesen
und Art des damaligen Großadmirals Raeder , der
gegenwärtig , jetzt hoch in den Siebzigern stehend,
im Spandauer „Kriegsverbrecher“-Gefängnis aut
den längst fälligen Gnadenakt wartet .



AUS DEM OBEREN NAGOLDTAL

IHafirolderbg :
feri-

Wann werden sie frei ?

Unter diesem Motto stand die am Samstag¬
abend im schön geschmückten Traubensaal
vom Ortsverband der Heimkehrer Nagold ver -
anstaltet 'e Treuekundgebung . Leider sah man
in den Stuhlreihen in diesem Jahr viele Lük -
ken . Ganz vorne hatten die erst vor kurzem
zurückgekehrten Spätheimkehrer aus Stadt
und Bezirk sowie die Angehörigen der noch
nicht zurückgekehrten Gefangenen Platz ge¬
nommen . Bürgermeister , Gemeinderat und
Behördenvertreter waren ebenfalls erschienen .

Das Kammerorchester Nagold unter Leitung
von E . Pätzold eröffnete die schlichte Feier
mit einem Werk von Hindemith . Dann rief der
Vorsitzende des VdH Nagold , A . Brintzin -
g e r , die Namen der noch nicht heimgekehrten
Kameraden , Gail , Gittinger und Lutz
auf . Nach einem Gedicht „Ruf der Gefange¬
nen “ sang der „Liederkranz “ unter seinem
Chorleiter Studienrat W e n g e r t den Chor
„Wohin soll ich mich wenden ? “ Rektor Hils ,
Stuttgart , zählte in der Treueansprache die
vielerlei Gründe für die Notwendigkeit einer
Kriegsgefangenen -Gedenkwoche auf und be¬
tonte : „Wir Heimkehrer wollen keinen Krieg
und Haß “ . Als „Sachverständige des körper¬
lichen und seelischen Leidens “ (Bundespräsi¬
dent Heuss ) seien die Heimkehrer für Ver¬
ständigung und für ein neues Europa . Mit
warmen Worten bat er , den Heimkehrern ge¬
genüber das bloße Wort zur Tat werden zu
lassen und die Fürsorge auch auf die Angehö¬
rigen in der Heimat auszudehnen . In längeren
Ausführungen wandte er sich gegen die „soge¬
nannten Demokratien des Westens “ .

In Anschluß daran trug Spätheimkehrer
Schulze , Haiterbach , das Gedicht „ Mah¬
nung “ vor . Das Kammerorchester schloß die
Kundgebung mit einer feierlichen Pavane von
J . H . Schein , die zum gemeinsam gesungenen
Niederländischen Dankgebet überleitete :
. Herr mach uns frei !“

Der Stimmzettel
zur Kirchengemeinderatswahl

Die Kirchengemeinderatswahl der ev . Kir¬
chengemeinde Nagold findet am 8 . November
von 10 .30 bis 17 Uhr in der Kinderschule statt .
Wählen kann , wer sich ordnungsgemäß zur
Wählerliste angemeldet hat . Von den 16 vor¬
geschlagenen Kandidaten sind 10 als Kirchen¬
gemeinderäte zu wählen . Die Beifügung neuer
Namen auf dem Stimmzettel ist unzulässig . Er
enthält folgende Kandidaten :

1 . Emst Alle , Buchhändler (seith . Mitglied ) ,
2 . Studienrat Julius Bosch (seith . Mitglied ) ,
8. Schriftsetzer Wilhelm Braun (seith . Mit¬
glied ) , 4 . Malermeister Erwin Hespeler
(seith . Mitglied ) , 5 . Organistin Anna K i 11 i n -
g p r, 6 . Schriftsetzer Paul Koch (seith . Mit-
nUpriv 7 . Gärtner Wilhelm Krebs , 8 . Kreis -
Mumeister Ernst Link , 9 . Bürgermeister a . D.
Hermann Maier (seith . Mitglied ) , 10 . Kauf¬
mann Wilhelm Mayer (seith . Mitglied ) , 11 .
Betriebsschlosser Artur Mischke , 12 . Haupt¬
lehrer Matthäus Proß , 13 . Schuhmachermei¬
ster Reinhold R a a f , 14. Landwirt Gotthilf
Schill , 15 . Kaufmann Walter Schwarz
(seith . Mitglied ) , 16. Oberregierungsrat Dr . Al-
brecht Wildermuth .
Kranzniederlegung am Lindmaier -Denkmal
Am Sonntagvormittag legte der Männer -

tumverein Stuttgart am Carl -Lindmaier -
Denkmal auf dem Schloßberg einen Kranz
nieder

Silberhochzeit
Am 27 . Oktober 1928 haben Herr Adolf

Göppert , Maurer , u . Frau Rosa geb . Harr ,
Inselstraße 2, den Ehebund geschlossen , eben¬
so im Stadtteil Iselshausen Herr Gotthold
Scholder , Schreiner , und Frau Katharine
geb. Schübel . Zur 25jährigen Wiederkehr die¬
ses Tages gratulieren wir den beiden Ehepaa¬
ren herzlich und wünschen ihnen auch weiter¬
hin alles Gute .

FIRMEN -FUSSBALL
Autohaus Benz — Apparatebau Dau 5 : 1 (0 :1)

Es war ein herrlich schöner Herbsttag , als
fich am Samstag auf dem grünen Rasen des
Nagolder Stadions die beiden Firmenmann¬
schaften Benz und Dau zu einem Vergleichs¬
kampf im Fußball gegenüber traten . Vor allem
war man auf das Abschneiden der Firma Benz
gespannt , denn sie betsritt heute ihren ersten
Kampf , wogegen die Firma Dau schon mehre¬
re Firmenspiele ausgetragen hatte . Aber die
„Benzinmänner “ haben wahrhaftig ihre erste
Probe mustergültig bestanden .

Vom Anspiel weg entwickelte sich ein flottes
ßpiel , es wurde hart , jedoch jederzeit fair ge¬
spielt . Beide Mannschaften gaben ihr Bestes ,
doch blieb der Erfolg aus . So kam es , daß erst
ln der 40. Minute der gute Tormann der Firma
Benz einen unhaltbaren Schuß des Mittelstür¬
mers passieren lassen mußte . Mit 1 :0 wurden
dann die Seiten gewechselt .

Nach dem - Seitenwechsel übernahm aber die
Mannschaft der Firma Benz die Regie und gab
sie nicht mehr aus der Hand . Wie bei einem
Motor , der auch zuerst warm laufen muß ,
rollte nun Agriff auf Angriff auf das Tor der
Pirma Dau , und nur der guten Hintermann¬
schaft ist es zu verdanken , daß der Sieg nicht
hoch höher ausfiel . So kam es dann , daß der
Dau-Torwart fünfmal ins Schwarze greifen
mußte . Die Bewährungsprobe wäre somit be¬
standen , und es ist nur zu wünschen , daß noch
recht viele solche kameradschaftlichen Kämp -
te zur Austragung gelangen . W.

Knapper Sieg der Textillehranstalt
. A«1 Sonntag trug eine Mannschaft der Tex -
-T'coranstalt gegen die Lehreroberschule ein

ußballspiel aus , das sie knapp mit 2 : 1 für
»uh entscheiden konnte . Der Sieg der Textil¬
en schien bereits beim Halbzeitstand von 2 :0

estzustehen , aber der Anschlußtreffer der

Kirchenbezirkstag in Nagold
Dekan Brczger einstimmig zum Landeskirchentags -Abgeordneten gewählt

uuoocu 4-JCTlbUllg _ _ . .
gefunden hatte , mit herzlichem Segenswunsch
mitgeteilt . Dekan Brezger , der 20 Jahre seines
Wirkens dem Bezirk Nagold gewidmet hat ,nahm die Wahl an und bat auch für die Zu¬
kunft um vertrauensvolle Mitarbeit und um
das Zusammenstehen in der Fürbitte .

Zum Schluß wurde noch der Diakonische Be¬
zirksausschuß gebildet . Mit herzlichem Dank
an alle Erschienenen schloß Dekan Brezger die
bedeutsame Sitzung .

Nagold . Die bevollmächtigten Vertreter
sämtlicher Kirchengemeinden des Kirchenbe¬
zirks Nagold traten am Sonntag zu einer
wichtigen Sitzung im Ev . Vereinshaus in Na¬
gold zusammen . Nach der einleitenden An¬
dacht von Pfarrer Lächler , Sulz a . E .,
über die rechte christliche Wahl nach Apg . 1
erstattete der seitherige Abgeordnete des Be¬
zirks , Oberlehrer i. R . Rentschler , Wild¬
berg , einen umfassenden Bericht über die Tä¬
tigkeit des verflossenen Landeskirchentags ,
welcher der erste ordentliche Landeskirchen¬
tag seit 1933 gewesen sei und den er den
„Landeskirchentag des Wiederaufbaus “ nann¬
te ; denn nach den Verwüstungen , welche der
Nationalsozialismus und der Krieg in der Kir¬
che angerichtet hatten , stand der Landes¬
kirchentag vor vielen wichtigen und schwieri¬
gen Entscheidungen , die für das Leben der
Kirche von größter Bedeutung waren und die
alle in großer Einmütigkeit nach eingehender ,
z . T . jahrelanger Beratung getroffen wurden .

Aus der Fülle der von Oberlehrer i . R.
Rentschler dargestellten Probleme und Ent¬
scheidungen seien folgende herausgegriffen :
Die Schaffung der Brüderlichen Aufbauhilfe
zum Wiederaufbau der 68 im Krieg zerstörten
Kirchen , wodurch den betroffenen Gemeinden
ein großer Dienst getan wurde , sodaß heute
bereits 45 wiederaufgebaut sind . Die Ordnung
der kirchlichen Finanzen und die Festsetzung
der Kirchensteuer , sowie die Regelung
ihres Einzugs . Bekanntlich hat sich der Lan¬
deskirchentag nicht zur Übernahme des Lohn¬
steuerabzugs entschließen können , sondern
hat an dem seitherigen System festgehalten .
Doch wird diese Frage den neuen Landeskir¬
chentag erneut sehr beschäftigen . Die Bi¬
schofswahl am 14 . Dezember 1948 , wo
für den unvergeßlichen , greisen Landesbischof
D . Wurm , der ein Gottesgeschenk an die Kir -
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Wir gratulieren

Ebhausen . Heute kann Frau Friederike
G e n t e r ihren 70. Geburtstag feiern . Herz¬
lichen Glückwunsch und weiterhin gute Ge¬
sundheit .

Haiterbach . Frau Marie D e n g 1 e r geb .
Helber wird heute 75 Jahre alt . Herzliche
Glückwünsche .

che gewesen sei , ein Nachfolger gewählt wer¬
den mußte , der in D. Haug gefunden wurde .
Der Beitritt zur „Ev . Kirche in Deutschland “ ,
dem Lebenswerk des Altlandesbischofs D.
Wurm , wodurch sämtliche deutschen Landes¬
kirchen einschließlich der Ostzone zusammen¬
geschlossen sind . Aus dem Gebiet der inner¬
kirchlichen Ordnung vor allem das
neue Lehrzuchtgesetz , das Gesetz über die
Gottesdienstordnung und die Jugendunter¬
weisung (Einführung eines neuen Spruch¬
buchs , einer neuen Biblischen Geschichte und
des Jugendgesangbuchs ) , die Neuordnung der
Konfirmation und die Einführung des neuen
Gesangbuchs .

Besonders eingehend befaßte sich Ober¬
lehrer i . R . Rentschler mit dem neuen Ge¬
sangbuch und behandelte nochmals alle
Einwände , die dagegen vorgebracht worden
sind . Er betonte , daß das neue Gesangbuch
nicht übereilt eingeführt worden ist , sondern
man hat sich jahrelang Zeit zur Prüfung ge¬
lassen . Es ist der Gemeinde auch nicht aufge¬
zwungen worden , sondern es wurde ihr zur
Stellungnahme in die Hand gegeben und sie
wurde gehört . Abg . Rentschler gab seiner fe¬
sten Überzeugung Ausdruck , daß das neue
Gesangbuch sich rasch einbürgern und daß
auch die ältere Generation , welche zunächst
am alten Gesangbuch hängt , mit Freude dar¬
aus singen wird . Es wird ein Quell sein , aus
dem die Gemeinde das Wasser des Lebens
schöpfen wird .

Dekan Brezger dankte im Namen des
Kirchenbezirks dem Abgeordneten Rentschler
für die treue Arbeit voll Weisheit und Geduld ,
die er in den vergangenen 6 Jahren für den
Bezirk und die ganze Landeskirche geleistet
hat . Wenn er nach einem Programm für die
Zukunft gefragt werde , so könne er nur das
eine nennen : Christus treu bleiben in der
Standfestigkeit des Glaubens und der Wen¬
digkeit der Liebe .

Anschließend wurde in geheimer , schrift¬
licher Abstimmung die Wahl des neuen
Abgeordneten vorgenommen . Sämtliche Stim¬
men entfielen auf den einzigen Wahlvorschlag ,
der eingegangen ist . So sind also für die näch¬
sten 6 Jahre gewählt als Abgeordneter Dekan
Brezger , als 1 . Stellvertreter Pfarrer
Speer , Grömbach , als 2 . Stellvertreter Pfr .
Warth , Nagold . Das Ergebnis -wurde den
Gewählten von Pfarrer Klaus , Haiterbach ,
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Mahnfeuer für die Kriegsgefangenen
Auf der Höhe des Schloßbergs versammelte

sich am Samstagabend eine große Gemeinde ,um unserer Kriegsgefangenen zu gedenken .
Feierliche Weisen der Stadtkapelle erklangen
über Berg und Tal , als plötzlich die mächtige
Flamme des Holzstoßes zum nächtlichen
Himmel emporschoß . „Deutsche Heimat “ sangder Männerchor des Liederkranzes den fer¬
nen Brüdern zum Gruß . Ortsobmann Hen¬
nefarth vom Heimkehrerverband sprach
die Worte der Mahnung : „Nie wollen wir sie
vergessen .“ Spätheimkehrer S e i t z , Simmers¬
feld , der selbst noch vor wenigen Wochen im
weiten Osten zurückgehalten wurde , trug ein
Gedicht vor .

Die Mahnrede hielt Pfarrer Günther ,Bemeck . Auch er verbrachte lange Jahre in
russischen Lagern . Mit eindringlichen Worten
bat er , in der Sorgen für die Gefangenen und
ihre Angehörigen in der Heimat nicht nach¬
zulassen . Auch die Regierenden in aller Welt
sollten nichts unversucht lassen , für die end¬
liche Heimkehr unserer Gefangenen bemüht
zu sein ; unsere eigene Regierung sollte aber
endlich das Heimkehrergesetz verwirklichen .
„Es ist höchste Zeit , säumt nicht länger !“ Der
Gemischte Chor des Liederkranzes sang noch
zwei ergreifende Chöre . Mit dem gemeinsam
gesungenen Niederländischen Dankgebet
schloß die ernste , erschütternde Stunde .

Beim Fürbittegottesdienst am Sonntagabend
in der Stadtkirche wies Stadtpfarrer K o 11 -
mann darauf hin : „ Gott allein kann helfen “ .
Möge auch für alle noch Zurückgehaltenen
bald die Befreiungsstunde schlagen !

VEREINSANZEIGER
Turngemeinde 184S Altensteig : Dienstag von

19—20 Uhr Schüler , von 20—22 Uhr Aktive
und Männerriege .

Oberschwandorf . Seinen 71 . Geburtstag kann Aus dem Nagolder Gerichtssaal
heute Herr Johannes Bürkle Straßenwart • , . , _ _
a . D ., feiern . Wir gratulieren herzlich . Schreck 111 der Morgenstunde

Rohrdorf . Frau Marie T a u b e r t geb .
Zwingler vollendet heute das 78 . Lebensjahr .
Herzliche Glück - und Segenswünsche .

Großes Interesse der Bürgerschaft
Haiterbach . Am Sonntagnachmittag fand

hier die mit großer Spannung erwartete Ge¬
neralversammlung der Volksbank Haiterbach
statt . Die Tum - und Festhalle war bis auf den
letzten Platz besetzt . Der Landesvorsitzende
der Handels - und Gewerbevereine in Würt¬
temberg , Fabrikant Kapp , regte u . a . auch
die Gründung eines Gewerbevereins in Hai¬
terbach an . Über den Verlauf der Versamm¬
lung berichten wir in unserer Mittwochaus¬
gabe ausführlich .

Richtfest und Betriebsfeier
Egenhausen . Aus Anlaß des Richtfestes fand

am Samstagabend im „Ochsen “ eine Betriebs¬
feier der Möbelfabrik Chr . Bauer statt . Zu
Beginn begrüßte Herr Bauer die anwesenden
Betriebsangehörigen , Handwerker , Bauarbei¬
ter und Gäste und sprach für das Geleistete
seinen herzlichen Dank aus . Nach einem Rück¬
blick auf die Entwicklung des Betriebs , der
sich aus kleinsten Anfängen zu einem nam¬
haften Unternehmen entwickelt hat , ging man
zum Abendessen über . Dann folgten musikali¬
sche Darbietungen , humoristische Vorträge
usw . Bei Musik und Tanz verging die Zeit
wie im Flug . Mit dem Dank an die Betriebs¬
leitung schloß das gesellige Beisammensein .
Zu dem großzügigen Fabrikerweiterungsbau
darf man die Firma Bauer , die heute über 70
Personen beschäftigt , beglückwünschen und
ihr sowie dem Tatkräftigen Inhaber auch für
die Zukunft alles Gute wünschen .

LOS in der Mitte der zweiten Halbzeit gab
den Seminaristen einen mächtigen Auftrieb .
Wenn die LOS -Mannschaft ein wenig mehr
Glück gehabt hätte , wäre bestimmt ein Un¬
entschieden herausgesprungen . Durch den
leichten Regen wurde der Boden schwer und
unkontrollierbar , was sich natürlich sehr nach¬
teilig für das Spielniveau auswirkte . Schieds¬
richter Hausch , Nagold , brachte das Spiel gut
über die Zeit .

Es war im Sommer frühmorgens um den
ersten Hahnenschrei , da fuhr ein Ehepaar mit
dem Motorrad in den Hinteren Wald , um sich
nach Heidelbeerplätzen umzusehen . Am Wald¬
eingang saßen zwei jüngere Männer , ein drit¬
ter stand in der Nähe , aber alle drei waren
den Motorradfahrern unbekannt . Beim Vor¬
überfahren hört die Frau des Motorradfahrers ,
wie einer der drei ruft : „Mach ’ se doch he !“
Und als sie sich auf dem Soziussitz umwendet ,
sieht sie , daß einer von dem Kleeblatt einen
Revolver auf sie richtet . Tödlich erschreckt
ruft sie ihrem Mann zu : „Fahr los !“ Der gibt
Gas , und so entrinnen die beiden nocheinmal
der fürchterlichen Gefahr . Die Situation war
ja unverkennbar ; auch liest man immer wie¬
der von derartigen Überfällen , bei denen es
aber selten so gut ausgeht . Das Ehepaar hatte
nun genug vom Hinteren Wald und erstattete
Anzeige bei der Polizei , damit den Wegelage¬
rern das Handwerk gelegt werden könne . Die
Polizei hatte auch Erfolg und konnte die
„Bande “ ausfindig machen .

Nun — es waren drei harmlose , gut beleu¬
mundete junge Männer aus dem nächsten Ort ,
die nach einer lustigen Nacht ihre Köpfe „aus¬
lüften “ ließen . Und der Revolver ? — der war
eine harmlose Kinderpistole , allerdings täu¬
schend ähnlich einem Cowboyrevolver , wie
man ihn aus Wüdwestfilmen kent . Das Ganze
war also , von dieser Seite aus betrachtet , ein
unüberlegter Streich , bei dem man nichts ge¬
dacht hatte . Nach einer solchen Nacht hat man
sowieso nicht mehr viel Gedanken beieinan¬
der . Aber eine Verbrechensbedrohung lag ohne
Zweifel — Gedanken hin , Gedanken her —
vor , so daß das Gericht eine Strafe ausspre¬
chen mußte . Es war nur ein Glück , daß die
Motorradfahrer in der Aufregung nicht auf
einen Baum fuhren . Die Einziehung der
„Waffe “ wurde im Urteil nicht angeordnet .

Dumm und unbelehrbar
Die junge Frau , die wegen Diebstahls im

Rückfall vor dem Richter stand , hat schon ein
dickes Sünden - und Strafregister in den letz¬
ten zehn Jahren zusammengebracht . Aber
weder Gefängnis noch Zuchthaus konnten bis
jetzt den verhängnisvollen Hang zum Stehlen

eindämmen . Die Angeklagte ist , wie der
Staatsanwalt erklärte , unbelehrbar und dabei
noch unglaublich dumm , so daß sie jedesmal
sofort erwischt wird . Wahrscheinlich weiß sie,
wenn der Drang zum Stehlen über sie kommt ,
gar nicht genau , was sie tut . So hat sie einer
Kriegerwitwe , m '

. der sie in einer Baracke
wohnte , einige Wäschestücke gestohlen , als
diese abwesend war . Der Fall war sofort klar ,
denn es konnte sonst niemand in Frage kom¬
men . Das Gericht , das wegen der verhältnis¬
mäßig geringfügigen Beute noch Milde walten
ließ , verhängte eine Gefängnisstrafe . Die
schwierige Frage , wie die Angeklagte nicht
nur gestraft , sondern auch gebessert wer¬
den könnte , bleibt freilich ungelöst .

Der herzogliche Hausdiener
Er war schon einmal Hausdiener beim Her¬

zog von Urach gewesen , hatte aber die Stella ,
niemand weiß weshalb , aufgegeben . Dann
hatte er bei Verwandten und Bekannten Geld
gestohlen , wohl um sich selbst ein wenig mit
herzoglichem Glanz umgeben zu können . Erst
vor kurzem hat er in einer Heilanstalt , in der
er zur Wiederherstellung seiner Gesundheit
weilte , fortgesetzt kleinere Geldbeträge ande¬
ren Patienten gestohlen . Eine besondere Not¬
lage war nicht ersichtlich , so daß man auch bei
ihm einen gewissen Hang zum Stehlen anneh¬
men muß . Die Mutter , eine Kriegerwitwe , hat
also mit dem heute 20jährigen ihre liebe Not
Mit zwei Wochen Gefängnis wird dieser Fall
abgeschlossen . Damit sollte der junge Mann ,
der sonst keinen schlechten Eindruck macht ,
aber auch einen dicken Strich darunter ziehen .

Zwei unnötige Verkehrsunfälle
Im einen Fall waren zwei Motorradfahrer in

einer Haarnadelkurve so stramm aufeinander
zugefahren , daß bei dem Unfall dem einen der
Daumen abgerissen wurde . Sie hatten eben ein
zu großes Tempo vorgelegt , so daß es auf der
5 m breiten Straße gleichsam mit zwingender
Notwendigkeit zu einem Zusammenstoß kom¬
men mußte . Daß sie , trotz des verlorenen
Daumens , noch so glimpflich davonkamen , war
ein besonderes Glück im Unglück . Bei etwas
mehr Vorsicht hätte sich der Unfall vermeiden
lassen . Das Urteil lautete auf kleinere Geld¬

ais zuviel von der ge¬
schmeidigen KINESSA -

i$ chuh - Pasta auftragen.
'Nachweislich genügen2—3
mm der reinen Terpen¬
tinöl - Hartwachsqualität,
um einem Schuh lackarti-
gen Hochglanz zu geben.

jjSCHUH -PASTAD ü
Alfensfeigt Drogerie Schlumberger
Berneck : A . Grossbans
Ebhausen : Wilhelm Zahn
Narotd : K, Harr, Marktstr- 61
Wildberg : Carl RaihfelcUr

Verkauf « einen Wurf schöne

Milchschweine
Eugen Schleeh z . Hirsch

Garrweiler

Zu verkaufen
£ in Paar junge, gängig«

Ochsen
ca . 23 Ztr .

Telefon Haiferbadi

Bücher
in großer Auswahl

FERD . WOLF , NAGOLD
Büclier u. Zeitschriften , Burgstr . 3

Tonfilmüieotec
llogolO

Mittwoch u. Donnerstag 20 Uhr

Auf vielseitigen Wunsch nochmals

4 „ , reitet für
®eutfd)lanö

0 *r unvergessene Film von
WILLY BIRGEL

Ein Donkmal deutschen Rait . rfum «

Mittwoch nachmittag 1« Uhr
Jugendvorstellung

Eintritt 50 Pfg -

Ab Freitag
Illusion in Moll

lsleiu -2u5cigen Ijaben (Erfolg

strafen .
Im andern Fall muß man feststellen : man

kann auch zu weit rechts fahrenI Ein Hand¬
werksmeister fuhr in seinem PKW , in dem
zwei von seinen Betriebsangehörigen saßen ,
und geriet auf der freien Straße zu weit nach
rechts , kam aufs Bankett und hatte mit meh¬
reren Bäumen einen Zusammenstoß . Der Wa¬
gen ging dabei in Trümmer , die drei Insassen
wurden verletzt . Die Blutalkoholprobe bei dem
Fahrer ergab l,84°/oo . Durch Zeugen wurde be¬
kundet , daß der nun wegen Körperverletzung
Angeklagte keinen angetrunkenen Eindruck
gemacht hatte . Staatsanwalt und Gericht be¬
tonten jedoch , daß die Folgen des Alkohol¬
genusses — auch wenn der eine mehr ver¬
tragen kann als der andere — bei jedem Men¬
schen dieselben seien : verminderte Reaktions¬
fähigkeit . Schon bei l,5°/oo Blutalkohol darf
man nicht mehr ans Steuer ! Das und das
rasche Tempo hätten den Unfall veranlaßt .
Auf eine kürzere Gefängnisstrafe und Entzug
der Fahrerlaubnis für 1 Jahr lautete denn
auch das Urteil .



AUS DEM H Ei MATGEBIET

Die Landespolizei berichtet
Festnahme ; Auf Grand eines Haftbefehls des

Amtsgerichts Schorndorf wurde am 28 . Oktober
in Bad Liebenzell eine Person festgenommen und
dem Richter vorgeführt.

Verkehrsunfälle: Am 21 . Oktober gegen 24 Uhr
fahr ein Motorradfahrer von Bieselsberg mit sei¬
nem Motorrad von Igelsloch in Richtung Bie¬
selsberg über Oberlengenhardt . Etwa 200 m vor
Oberlengenhardt kam er aus der Fahrbahn und
Stürzte vom Krad . Er wurde am Morgen des
82 . Oktober bewußtlos auf der Straße aufgefun¬
den . Mit einem Schädelbasisbruch und einer Ge¬
hirnerschütterung mußte er ins Krankenhaus ein-

eliefert werden . Dort ist er tags darauf gestor-
n. — Bei der Begegnung zweier Motorradfahrer

Höfen löste sidi der Anhänger eines Motor-
fods und lief in die Fahrbahn des entgegenkom¬
menden Krads. Der Motorradfahrer fuhr auf den
Anhänger und stürzte auf die Fahrbahn . Mit Kopf¬
verletzungen mußte er ins Krankenhaus eingelie-
(brt werden . Der Sachschaden beträgt etwa 1000
£)M . — Infolge zu hoher Fahrtgeschwindigkeit
|p»m der Lenker eines Motorrollers am Eisenbahn -
Übergang der Station Bad Teinadi von der Fahr¬
bahn ab und geriet auf den Bahnkörper . Er und
die Soziusfahrerin kamen dabei zu Fall . Eine
Person erlitt eine Kopfverletzung. Der Sach¬
schaden ist gering. — Beim Ueberholen eines
gehenden Lastzuges in der Altburger Straße in
Calw wurde dessen Fahrer angefahren , als er den
Jchlag des Anhängers schloß . Dabei erlitt er einen
Unterschenkelbruch und Quetschungen im Brust¬
korb . — Infolge zu späten Anzeigens der Fahrt -
zichtungsänderang stießen in Calw ein Motorrad¬
fahrer und eine Radfahrerin zusammen. Eine Per¬
son wurde verletzt.

Spiet&eächU mm Sonntag.

Weniger Lärmsünder als im Sommer

Vom LP^ K. Calw wird uns geschrieben: Die
Landespolizei stellt mit Befriedigung fest, daß im
Kreisgebiet in den letzten 2 Monaten eine fühl¬
bare Besserung in der Lärmverarsachung durch
Motorfahrzeuge zu verzeichnen ist. Während noch
im Juli 1953 nicht weniger als 33 Kraftfahrer we¬

in übermäßigen Verkehrslärms zur Anzeige ge-
acht werden mußten , hat sich die Zahl der an-

gexeigten Lärmsünder im August auf 17 Kraft¬
fahrer ( 14 Kradfahrer, 2 Lastkraftwagenfahrer ,
1 Personenkraftwagenfahrer ) und im September
auf 11 Kraftfahrer (9 Kradfahrer, 2 Lastkraft¬
wagenfahrer) verringert.

Bevölkerung und Polizei hoffen , daß diese vor
allem im September festgestellte Besserung nicht
Jahreszeitlich bedingt , sondern auf die Einsicht
und Rüdesicht der betreffenden Kraftfahrer-Kate¬
gorien zurückzuführen ist.

Hauptsächliche Verstöße, die im August und
September zur Anzeigeerstattung zwangen, waren :
Unnötiges örtliches Heramfahren jugendlicher
Kradfahrer mit Vollgas während der Abendstun¬
den und der Nachtzeit, Laufenlassen von Motor¬
rädern mit Vollgas im Stand, unsachgemäßes Gas¬
geben, unnötige Hupsignale , Fahren mit ungenü¬
gender Schalldämpfung oder überhaupt ohne
Ichalldämpfung zum Zwecke höherer Lärmerzeu¬
gung.

Die Polizei wird künftig bei der Lärmbekämp-
fang ganz besonders auf die Fahrweise de*
Fahizeugführer achten. Auch mit Fahrzeugen,
deren Schalldämpfung z . B . in Ordnung ist, kann

Fußball
C-Klasse, Gruppe I

Solz a. E. — Spielberg 5 :3 (1 :1)
Sulz konnte sein Heimspiel gegen Spielberg mit

einem vollen Erfolg abschließen. Nach ausgegli¬
chener erster Halbzeit , in der beide Mannschaften
je einmal erfolgreich waren , brachte die von Sulz
überlegen gestaltete 2 . Spielhälfte die Entschei¬
dung zu Gunsten der Platzelf.
Ettmannsweiler I — Egenhausen I 8 :1 (1 :1)

Ettmannsweiler konnte sich wie im Rückspiel
der vergangenen Runde gegen Egenhausen er¬
folgreich behaupten . Nach ausgeglichener erster
Halbzeit, in der Ettmannsweiler in der 15 . Mi¬
nute in Führung gegangen war , und die Gäste
10 Minuten später ausgleichen konnten , erzielte
Ettmannsweiler in der 2 . Spielhälfte Vorteile im
Feldspiel . Nach der ln der 60 . Minute erzielten
2 : 1 -Führung stellte die Platzelf kurz darnach mit
einem 3 . Tor ihren Erfolg sicher.

Beihingen I — Gültlingen I 4 :0 (2 :0)
Gültlingen kam in Beihingen um eine eindeu¬

tige Niederlage nicht herum . Die Platzelf nützte
ihre Feldüberlegenheit in der 30. Spielminute
zum Führungstreffer und kurz darnach zu einem
weiteren Treffer aus . Nach dem Seitenwechsel
nahm das Spiel einen ausgeglichenen Verlauf.
Gültlingen kam trotzdem nicht zum Zug , dage¬
gen erhöhte Beihingen seine Halbzeitführung
durch 2 weitere Tore zum 4 :0-Endergebnis .

Spielfrei: Ueberberg und Schönbronn.

C-Klasse, Gruppe II
Alzenberg — Simmozheim 6:3 (2:3)
Alzenberg II — Calw II 5 :4 (Freundschaftsspiel)

In diesem Treffen sah es anfangs nicht nach
einem Alzenberger Sieg aus, da die Gastgeber in
der ersten Hälfte etwas im Nachteil waren . Nach
der Pause kamen jedoch die Einheimischen bes¬
ser ins Spiel und erzwangen vier weitere Tore,
die den Sieg sicherstellten und gleichzeitig die
Gäste auf den letzten Tabellenplatz verwiesen.

Dedcenpfronn — Neuweiler 0 :1 (0 :0)
Die Deckenpfronner hatten in diesem Kampf

anfänglich etwas mehr vom Spiel, jedoch verga-

übermäßiger und störender Lärm verursacht wer¬
den, wenn der Motor auf hohe Tourenzahl ge¬
bracht wird .

Alle Fahizeugführer werden gebeten , insbeson¬
dere während der Nachtzeit rücksichtsvoll, d. h.
mit möglichst kleiner Motorendrehzahl zu fahren.

Nagoldialstraße wieder frei
Seit vergangenen Samstag ist die wegen Ver¬

breiterangsarbeiten am Teflstück Hirsau—Emst¬
mühl bisher gesperrte Nagoldtalstraße für den
Verkehr wieder freigegeben worden . Der gleich¬
zeitig begradigte und höhergelegte Abschnitt
Hirsau—Emstmühl weist eine Fahrbahnbreite von
8 Meter und zu beiden Seiten 2 Meter breite
Gehwege auf . Die Straße selbst ist mit einer
Tränkdecke versehen worden und genügt nun
vermöge Ihrer Beschaffenheit und Linienführung
allen Ansprüchen des hier besonders starken
Kmftfahrzeugverkehrs.

ben sie die vorhandenen Gelegenheiten , so daß
beide Mannschaften mit 0 :0 die Seiten wechsel¬
ten . Nach Wiederbeginn waren die Gäste gleich¬
wertig , konnten jedoch ebenfalls mangels Schuß¬
pech vorerst zu keinem Erfolg kommen. Erst
durch einen groben Deckungsfehler der Platz¬
herren gelang dann den Gästen das glückliche 1 :0.
Ostelsheim — Oberkollbach 3 :1 (1 :0)
II . Mannschaften 1 :1 (1 :0)

Obwohl die Oberkollbacher zunächst eine
gleichwertige Leistung boten , mußten sie den
Gastgebern eine 1 :0-Halbzeitführang zugestehen.
In der zweiten Hälfte waren aber die Ostels-
heimer klar überlegen und sicherten sich 2 wei¬
tere Tore, während die Gäste erst in allerletzter
Minute zum einzigen Gegentreffer kamen.

Handball
Kreisklasse I Nagold

Hirsau 1 — Altensteig I 11 :11 (8 :5)
Eine glückliche Punkteteilung für die Platzher¬

ren wurde aus Hirsau gemeldet. Die Gäste aus
Altensteig fanden sich bei den ungünstigen Platz¬
verhältnissen besser zurecht und ehe die Hirsauer
sich versahen, konnte der Gästesturm 3 Tore vor¬
legen . Dann erst gelang es Hirsau , ebenfalls mit
Erfolgen aufzuwarten , doch konnte Altensteig den
Vorsprung von 2 Toren bis einige Minuten vor
Sdiluß halten . Erst im Endspurt vermochte
Hirsau den Vorsprang auszugleichen und so einen
Punkt zu retten .
Calw I — Simmersfeld I 20 :13 (9 :6)

Einen klar verdienten Sieg spielte sich Calw
gegen Simmersfeld heraus . Ueberraschend konnte
Simmersfeld das Treffen mit 2 Toren eröffnen,
ehe Calw zum Zuge kam . Simmersfeld vertei¬
digte zwar verbissen seinen Vorsprung, doch wur¬
den beim Stand von 4 :4 die Kombinationen der
Platzherren immer zwingender . Trotz heftiger Ge¬
genwehr gelang es Calws Sturm, nach dem Wech¬
sel den Vorsprung weiter auszubauen und seine
gute Form auch Del schlechten Bodenverhältnis¬
sen unter Beweis zu stellen . Mit diesem Sieg hat
sich Calw in die Spitzengruppe der Tabelle vor¬
geschoben.
Oeschelbronn I — Altingen I 16 :5 (10:2)

Unerwartet hoch mußte sich Altingen gegen
den Tabellenführer Oeschelbronn in einem har¬
ten Lokalkampf geschlagen geben . Oeschelbronn
hat damit als einzige unbesiegte Mannschaft mit
nur einem Verlustpunkt die Vorrunde absolviert
und skh dadurch die Herbstmeisterschaft vor Eb-
hausen gesichert.
Spielfrei: Nagold, Ebhausen und Haiterbach.

Calwer Tischtennissieg gegen Ottenbronn
Die II . Calwer Mannschaft konnte sich am

Samstag in Ottenbronn knapp , aber verdient mit
9 :7 durchsetzen. Die Ottenbronner mußten am
8onntag in Calw eine hohe Niederlage einstecken,
da che Kreisstädter kein einziges Spiel verschenk¬
ten . Der Junge Ottenbronner Porisch leistete den
härtesten Widerstand und gab sich jeweils im 8.
Satz nur ganz knapp geschlagen. — Ottenbronns
III . Mannschaft konnte gegen die Calwer Ju¬
gendmannschaft einen klaren 10 :6-Erfolg er¬
ringen .

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Personalnachricht

Durch Verfügung des Regierungspräsidiums
Südwürttemberg -Hohenzollern in Tübingen ist der
dritte Beamte des Landratsamts Calw, Regierungs¬
rat Dr . L u i b , zum Landratsamt Tübingen abge¬
ordnet worden . An seiner Stelle wurde dem Land¬
ratsamt Calw Regierangsasseessor Rumpf zu¬
geteilt .

Erhöhung der Kehrgebühren
Durch Verordnung des Regierungspräsidiums

Südwürttemberg -Hohenzollern vom 23 . Septem¬
ber 1953 wurden die Kehrgebühren , die in der
Kehrgebührenordnung des württ . Innenministe¬
riums vom 27 . März 1936 (Reg.Bl . S . 9) fest¬
gesetzt worden sind , mit Wirkung vom 1 . Okto¬
ber 1953 in stets widerruflicher Weise um ins¬
gesamt 50 v . H . erhöht .

Nutz- und Brennholz versteigerungsfrei
Durch die Verordnung PR Nr . 29/53 vom 23 . 9.

1953 (Bundesanzeiger Nr . 188) wurde mit Wir¬
kung vom 1 . Oktober 1953 die Verordnung über
das Verbot von Rundholzverkäufen nach dem
Meistangebot aufgehoben . Somit kann sowohl
Brennholz wie auch Rundholz im Wege der Sub¬
mission (Versteigerung oder schriftliche Angebote)
veräußert werden .

Ausbildung von Baumwarten
Die Kreispflege gibt bekannt : Bei genügender

Teilnehmerzahl werden durch die Kreisobstbeam-
ten im kommenden Winter zwölfwöchige Lehr¬
gänge zur Ausbildung von Baumwarten durchge-
führt . Die Kurse dauern im Winter und Frühjahr
8 Wochen, im Sommer und Herbst je 2 Wodien.
Für Teilnehmer aus dem Kreis Calw beträgt die
Kursgebühr 20 DM, für solche aus anderen Krei¬
sen 25 DM. Für Kost und Wohnung haben die
Teilnehmer selbst aufzukommen, ebenso für die
notwendigen Werkzeuge und Lehrbücher . Min¬
destalter 17 Jahre . Anmeldungen sind an den zu¬
ständigen Kreisbaumwart zu richten, bei dem
auch näheres zu erfahren ist. — Ferner halten die
Kreisbaumwarte im Winter 2- bis 3wöchige Lehr¬
gänge für Baumbesitzer ab . Meldungen hierzu
wollen ebenfalls an den zuständigen Kreisbaum¬
wart gerichtet werden .

Geschäftliches
Zum Dieselöl jetzt auch Benzin

Die bisherige Esso-Diesel-Tankstelle beim Calwer
Volkstheater, die in den letzten Wochen mit zwei
modernen elektrischenZapfsäulen fürNormalbenzin
und Superkraftstoff ausgestattet worden ist, hat
Ende vergangener Woche zwei große Neonleudit-
kunpen erhalten , die auch bei Dunkelheit ein un¬
behindertes Tanken erlauben . Die Tankstelle gibt
neben Dieselöl jetzt auch Esso -Benzin ur»B 'Esse-
Extra aus .
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Das Badehwachs
von dem man spricht

Celwt Drogerie Benudarff
Bürtteowaien Dom
B. Dreiß
Putzmittel H&uber
Lamparter, Inh. Bächlein
Bürstenwaren Sebüotter -»
bedc
fi . Scbwämmle
B . Retnwald
JL Rathfelder

echt Fr . Volz

Unser Leben währet giebenziff Jahre ,
und wenn’s hochkommt, so sina 'sachtzigJahre ,

Unser lieber Gatte und Vater Psalm 90, 10

Friedrich Plrommer
Bäckermeister i . R . und Ehrengautumwart

durfte beute nacht 2 .50 Uhr nach einem Leben , reich an Mühe und Arbeit ,
aber auch an viel Gnade und Ehre im Frieden seines einzigen Heilandes
JESU CHRISTI sanft entschlafen .
Sein Leben währte 92 Jahre , 5 Monate und 14 Tage .

Am Mittwoch , den 28 . Oktober , um 18 .30 Uhr wollen wir seinen Leib zur
letzten Ruhe geleiten .

Als die Traurigen , aber nioht wie die andern , die keine Hoffnung haben

Famili e Friedrich Plrommer

Oalw , Lederstraße 45 Montag , 26 . Oktober 1958

Sind» die Haare
geh xu „Odermatt“

Jnhrsons 1911/12
Calw

Aus AnlsO des Besuchs unseres
Schulfreundes

Arnold Dieterich
aus Südafrika treffen sich die
Schulkameraden am Donnera-
tag um 10 Uhr lm Oasthof zum
JRÖßle“ zu einem
gemütlichen Beisammensein .

Möbliertes Zimmer
evtl , heizbar, an Herrn zu vermieten .
Von wem , lagt die Geschäftsstelle
dea Calwer Tagblattes .

Auto -Verleih
VW -Export

Auto -Schmld , Calw Ruf ni

Vectoßjr
und dann zu

MÖBEL - 8T0LL
Calw , Bahnhofstraße 28

Mahagonl-Scblnfzlmmer
all Itür. Schrank (120 m), Tollette -
tach , in bestem Zustand, nur an
privat zu verkaufen . Angebote
unter C 290 an das Calwer Tagblatt.

Krauthobel
i Bohrer und Stampfer verkauft

Schwämmle , Calw,Lederstraße 80

VerSteigerung
von Holzbearbeitungsmaschinen

Am Samstag, den 31. Oktober 1933,14 Uhr, werden in der Wiid -

boeger ttahlfabrik in Wildberg, gegen Barzahlung versteigert :

Schwere and leichte Fräsmaschinen , Bin- and Mehrspindel¬
behrmaschinen , Schleifmaschinen verschied. Art, Dfibelma -
schine, Kreissägen, Bandsäge, Holzbiegemaschine, Hobelma¬
schinen, Türen -, Stahl-, and Rahmenpressen, Dekupiersäge,
Schweißanlage, Feldschmiede, Elektromotoren mit Vorgelege,
eine Wollreißmaschine, eine Farbspritzanlage mit Kompres¬
sor , Handwerkszeug für Schreiner und Schlosser, Schreib¬
tische, ein Magirns, 31/, Tonner.

Die Konknrsverwaltnng

Von heute auf morgen
brauchen Sie eine Drucksache

einen Handzettel
eine Mitteilung
ein Flugblatt
ein Rundschreiben

KommenSie auf unsere Geschäftsstelle ln der Lederstraße 3ZI
Wir werden Sie sicherlich wunschgemäß bedienen können,
unsere technischen Einrichtungen ermöglichen uns dies.

A. Oeischläger ’ sche Buchdruckerei
Calw

Bein Perlon Damenstrümpt *%
nur bewährte Markenfabrikate
Ed . Zahm . „Fundgrube “

, OaU»

die cKöfiz
steigt Ihr Umsatz , wenn
Sie Ihre Waren im An¬
zeigenteil dieses Blattes
zum Kauf anbieten .

ölsardinen
Dose — . 65 und

Delikatefi - RE
Gurken 7,1 oias

"ifl J
Brechbohnen 1 9 ft
kg - Dose JsmU

Schmelzkäse
20 % e/e Schachtel

-.50
,
-.Z8Creme¬

hütchen 100g
Kokosflocken

- 55
200 g-Beutel IWW

Vollmilch -
Haselnuß -
Schokolade _ RE
100 g-Tafel I # *

Pf annkuch - j RE
Kaffee 100 g ab Js M J
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